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Zur Konferenz in Algeciras.
Auf den bekannten republikaniſchen Führer

Clemenceau hat das deutſche Weißbuch über Marokko
doch Eindruck gemacht. Er geſteht das wenigſtens in
ſeiner „Aurore“, indem er ſagt: „Man kann ſich
der Erkenntnis nicht verſchließen, daß das Vorgehen,
welches Delcaſſé in der Marokkoangelegenheit Deutſch
land gegenüber beobachtete, nur eine unaufhörliche
Kette von Fehlern war.“ Der offiziöſe „Temps“
dagegen ärgert ſich ſichtlich nicht wenig über die Klar
legung des Falles Taillandier im Weißbuch und
nennt die Baſis, auf welcher die Behauptung des
Grafen Tattenbach, daß ſich der franzöſiſche Geſandte
als Beauftragter Europas gegeben habe, beruht, eine
durchaus ungenügende. Dieſe Einwendung hat aller
dings einige Berechtigung. Ein halbbarbariſcher
Herrſcher, wie der Sultan von Marokko, und die nicht
minder barbariſchen Diener ſeines Willens ſind im
Allgemeinen nicht ſo glaubwürdig, wie ein ziviliſterter
und noch dazu hochgebildeter Europäer. Aber man
kann jenen Marokkanern kaum zutrauen, daß ſie das,
was ſie Taillandier in den Mund legten, ſelbſt er
funden hatten, um Deutſchland eine wuchtige Waffe
zu geben, ſich zu Gunſten Marokko in's Mittel zu
legen. Eine ſolche Annahme würde einer durch nichts
gerechtfertigte Ueberſchätzung der diplomatiſchen Be
fähigung der ſcherifiſchen Regierung gleichkommen.
Außerdem muß man bedenken, daß Taillandier der

Diplomatie angehört, alſo einer ſtagtsmänniſchen
Spezialität, welche das bekannte Bismarck ſche Wort
„ohne Heuchelei, keine Politik“ beſonders in Ehren
halten muß.

Delcaſſé's Marokkopolitik war voölkerrechtswidrig
und fehlerhaft. Den franzöſtſchen MarokkoGeſandten
Taillandier aber kann man für dieſelbe deshalb nicht
verantwortlich machen, weil er in Delcaſſe's Auftrag
nach Fez ging, um die Einwilligung des Sultans
für das franzöſiſche Reformprogramm zu erringen.
Auch muß ihm nachgeſehen werden, wenn er ſeine
Zuflucht zu dieſem und jenem Wippchen nahm, um
den Sultan einzuſchüchtern und zu überreden, und
dabei von einem europäiſchen Mandat flunkerte. Der
Franzoſe gab ja der Braunen Majeſtät dieſe Verſiche
rung nicht ſchwarz auf weiß, konnte ſie alſo hinterher
ableugnen. Vielleicht aber hat Herr Taillandier wirk
lich geglaubt, nicht nur im Sinne ſeiner Regierung,
ſondern auch in demjenigen aller anderen Staaten,
die in Beziehungen zu Marokko ſtehen, zu handeln,
wenn er beſtrebt ſei, dieſes Land unter das Protektorat
Frankreichs zu bringen, welches Ruhe, Ordnung und
Sicherheit bald herſtellen würde im Intereſſe des ge
ſammten Verkehrs mit Marokko.

Faſt alle Welt ſtand urſprünglich auf dieſem
Standpunkt, da man annahm, daß der engliſchfran
zöſtſche Marokkovertrag nicht die Schaffung von
handelspolitiſchen Sondervorteilen für Frankreich be
zwecke. Man ſagte ſich auch, daß Frankreich, da es
mit Algerien an Marokko grenze und die ſtärkſten
marokkaniſchen Jntereſſen habe, auch am beſten ge
eignet ſei, der Anarchie in dieſem Lande ein Ende
zu machen und Ordnung und Sicherheit zum allge
meinen Beſten herzuſtellen. Es wäre ſonach durchaus
nichts Abſonderliches, wenn Taillandier dem Sultan
im guten Glauben von einem europäiſchen Mandate
gefaſelt hätte. Heute glaubt allerdings niemand
mehr an letzteres, auch wenn es Deutſchland allein
ſein ſollte, gegen die Gewahrung eines ſolchen zu
proteſtieren.

Das deutſche Reich iſt ein zu großes und zu
gewichtiges Stück unſeres Erdteils, um es bei einem
europäiſchen Mandate entbehren zu können. Die
übrigen Staaten wären gar nicht abgeneigt geweſen,
Frankreich ein ſolches zu gewähren, fühlen ſich aber
auch in dem Falle, daß es nicht zu einem ſolchen
kommen wird, nicht gerade unglücklich, vorausgeſetzt,
daß nicht ein Krieg dadurch entſteht, der jedoch, wie
die Dinge jetzt ſtehen, vollſtändig ausgeſchloſſen iſt.

Nächſt Frankreich würde es bekanntlich England
am liebſten ſehen, wenn das franzöſiſche Protektorat

Sonnabend den 13. Januar 1906.

zuſtande käme. Denn die Londoner Regierung
die liberale nicht minder wie die konſervative
fürchtet, daß, wenn der engliſch franzöſiſche Sonder
vertrag nicht bezüglich Marokkos durchgeführt werden

kann, Frankreich ſeine Gültigkeit auch inbezug auf
Aegypten annullieren werde. Denn Frankreich machte
dem britiſchen Freunde die ägyptiſchen Konzeſſtnen
nur als Entgeld für die marokkaniſchen. Dieſer Um
ſtand kann ſonach die Marokko Affäre mit der Zeit
noch komplizierter machen.

Wer ſoll nun aber Marokko reorganiſteren, wenn
die Konferenz der franzöſiſchen Republik ein ſolches
Mandat nicht erteilt? Marokko ſich ſelbſt überlaſſen
kann man unmöglich. Es bliebe nur der Ausweg
einer internationalen Militär und Polizei Kontrolle
übrig. Von Paris aus wurde die Verſicherung in
die Welt hinauslanziert, daß Frankreich ein inter
nationales Protektorat nicht zulaſſen würde, worauf
eine Berliner Antwort nicht ausblieb, welche dahin
ging, daß Deutſchland ein entſchiedener Gegner der
Ueberantwortung Marokkos in volizeilicher und mili
täriſcher Hinſicht an Frankreich ſei. Man geht ſchwer
lich fehl, wenn man annimmt, daß die Vertreter
Deutſchlands ganz beſtimmte Vorſchläge bezüglich der
Frage, wie und durch wen Marokko zu reorganiſieren
ſei, mit nach Algeciras gebracht haben werden.

Zur Lage in Russland.
Die Einberufung der Duma zu be

ſchleunigen, hat der Kaiſer durch Ukas vom
24. Dezember befohlen. Der Haupteil dieſer ſehr
umfangreiche Vorbereitungen erfordernden Arbeit be
ſteht in der Aufſtellung der Wablliſten, deren
Prüfung den Komitees der Semſtwos und der Städte
überlaſſen wird. Zur Erlegigung dieſer Arbeiten
hatte der Miniſter des Jnnern den Verwaltungsbe
hörden ſofort die nötigen Anweiſungen zugehen laſſen,
aber die Veröffentlichung dieſer Liſten war doch erſt
im Dezember nach zweimonatiger Arbeit möglich. Da
das neue Wahlgeſetz vom 24. Dezember die Zahl der
Wähler gegen das frühere Geſetz vom 19. Auguſt
um das zehn bis fünfzehnfache vermehrt, erfordert die
Aufſtellung der Liſten noch mehr Zeit, zum mindeſten
zwei Monate von dem Zeitpunkte der Veröffentlichung
des Ukaſes an gerechnet. Nach Aufſtellung der Liſten
hat noch deren Veröffentlichung, Prüfung und Be
richtigung zu erfolgen, für welche Arbeit der Ukas drei
Wochen Zeit gibt. Zur Beſchleunigung der Einberufung
weiſt der Ukas nicht den Senat, ſondern der Duma
ſelbſt die Prüfung der Mandate zu und er
klärt die Duma für geſetzlich konſtituiert, wenn vom
Senat die Liſte wenigſtens der Hälfte der Mitglieder
bekannt gegeben ſein wird. Die Regierung hat alſo
ihrerſeits alles mögliche getan, um die Einberufung
der Duma zu beſchleunigen, aber trotzdem erfordert
die Bewältigung der nötigen Vorarbeiten viel Zeit,
jedenfalls nicht weniger als fünfzig Tage, und die
Abgeordneten können erſt gegen Ende
April in Petersburg zuſammentreten, falls
nicht durch Ausſtände oder andere Unordnungen das
normale Leben geſtört wird.

Neue Aeußerungen Wittes gibt die
„Nowoje Wremja“ wieder. Danach ſchm älere das
Manifeſt vom 31. Oktober die ſelbſtherrlichen
Rechte des Kaiſers in keiner Weiſe. Witte
ſprach ſodann die Ueberzeugung aus, daß die aus der
Mandſchurei zurückkehrende Armee die Wiederher
ſtellung der Ruhe im Jnnern bedeutend fördern
werde. Demoraliſiert ſeien nur die Truppen im
Rücken der Armee (etwa 30 Proz.), die Mand
ſchurei Armee dagegen (70 Proz.) ſei gut dis
zipliniert und zuverläſſig

Eine Dynamitniederlage iſt in Odeſſa
entdeckt worden, viele Waffen wurden beſchlagnahmt
und eine Anzahl Aufſtändiſche verhaftet. Jm Kohlen
bezirk verkehren die Züge wieder.

Ueber das Ergebnis der Unterſuchung
der Unruhen in Odeſſa und Kiew teilt der

32. Jahrg.
„Ruſſ. K.“ mit: Die wüſten Ausſchreitungen, die
kürzlich in Odeſſa und Kiew herrſchten und wobei ſo
viel Juden niedergemetzelt wurden, veranlaßten die
ruſſiſche Regierung, eine Unterſuchung einzuleiten
zumal von allen Seiten behauptet wurde, die Un
ruhen ſeien von der Behörde ſelbſt inſzeniert worden.
Die zu dieſem Zwecke nach Odeſſa und Kiew ent
ſandten Senatoren A. M. Kusminskij und E. F Turau
haben ſoeben ihre Miſſton beendet und ſind nach
Petersburg zurückgekehrt, um dem ruſſiſchen Miniſter
rat das geſammelte reiche Material zu unterbreiten.
Es ſcheint aber, daß der jetzt am Zarenhofe von der
reaktionären Partei ausgehende ſtarke Wind unbedingt
auf die endgültige Faſſung der Berichte der beiden
Senatoren einen großen Einfluß ausüben wird, denn
den beiden Senatoren wurde ſchon jetzt von zuſtaändiger
Seite ein entſprechender Wink gegeben, ſich ja nicht
für die „Taten vergangener Tage“ zu begeiſtern.
Daß die beiden Senatoren, beſonders der Se ator
E. F. Turau, umfangreiches für die Behörde belaſtendes
Material mitgebracht haben, geht u. a. aus folgenden
vom Senator Turau perſönlich gemachten Ausführungen
hervor: „Es war mir nicht ſchwer, die offenſicht
liche unbedingt ſtrafbare Untätigkeit der Polizei zu
konſtatieren. Ich übergab den Polizeimeiſter Zichozkij,
den Polizeihauptmann Ljaſchtſchenko, ſeine Gehilfen
uſw. dem Gericht. Der durch Beſtechlichkeit bekannte
Polizeimeiſter Zichozkij iſt beſonders charakteriſtiſch
Vor ſeinen Augen geſchahen Vergewaltigungen und
Plünderungen und er lieb abſolut untätig, ja er
förderte ſogar die Greueltaten. Es gab verſchiedene
Polizeibeamte, die die Banden führten und ſich in
der regſten Weiſe an den Plünderungen beteiligten
Auch der Senator Kusminskij, der die haar-
ſträubendſten Freveltaten konſtatiert hat, mußte ſich
vorläufig darauf beſchränken, nicht weniger als 42
Polizeibeamte ſofort dem Gericht zu übergeben und
gegen zahlreiche andere das gerichtliche Verfahren ein
leiten zu laſſen. Und dennoch kann man ſchon im
voraus mit Beſtimmtheit ſagen, daß unter den jetzigen
Verhältniſſen das Ergebnis der Unterſuchungen in
Odeſſa und Kiew ſo ziemlich im Sande verlaufen
wird.

Jn Noworoſſizk iſt nach neueſten Meldungen
nach Verhängung des Kriegszuſtandes eine Beruhigung
eingetreten. Der Ausſtand der Poſt und Telegraphen
beamten geht ſeinem Ende entgegen. Obgleich die
Stadt ſich in der Gewalt der Revolutionäre befand,
ſo kamen doch Unruhen und Zuſammenſtöße nicht in
dem Umfange vor, wie die Zeitungen gemeldet hatten.

Jn Roſt o w am Don verliefen die Feſttage rnhig.
Die Unruhen ſind als unterdrückt zu betrachten. Der
Eiſenbahnverkehr wird wiederhergeſtellt.

Jn Erwartung des 22. Januar. Trotz der
energiſchen Bekämpfung der ruſſiſchen Revolutionäre
wollen, nach dem „Ruſſ. K.“, die Gerüchte auch in
Petersburg nicht verſtummen, daß für den 22. Jan.
grandioſe Demonſtrationen geplant ſind. Infolgedeſſen
trifft der Miniſter des Jnnern, Durnowo, die ſchärf
ſten Vorſichtsmaßregeln und läßt ſich u. a. täglich
einen eingehenden Bericht über die Ergebniſſe der von
ihm ſeit einiger Zeit verfolgten Taktik zur Unterdrückung
der Aufſtändiſchen erſtatten. Außerdem werden dem
Miniſter fortlaufend Liſten über konfiszierte Waffen
vorgelegt.

Aus den baltiſchen Provinzen iſt zu melden:
Jn Rjeſchiza nahmen die Truppen am Mittwoch 15
Lettenführer gefangen, außerdem iſt einer er
ſchoſſen worden, der Hauptführer Granid entkam
Die Gemüter beginnen ſich zu beruhigen. Jn Riga
wurde in voriger Nacht in der Hoſpitalſtraße ein
durchziehendes Bataillon aus drei Häuſern
beſchoſſen. Von den Truppen wurde das Feuer
erwidert. 13 Perſonen wurden verhaftet. Bei der
darauf folgenden Hausſuchung wurden Waffen ge
funden. Die Aufſtändiſchen haben im Kreiſe eigene
Wertzeichen mit dem Bildniſſe eines Führers in Um
lauf geſetzt. Die Stadt Temfal im Kreife Wol-
mar iſt von Truppen des Generals Orlow einge
ſchloſſen.



Zur Lage im Kaukaſus. Der „Slowo“ zu
folge iſt der Bericht des Statthalters im Kaukaſus
nicht vollſtändig veröffentlicht. Die Lage im Kaukaſus
ſei höchſt beunruhigend, alle Verkehrswege ſeien in den
Hinden der Aufſtandiſchen.

Politische Uebersicht.
Auf der Marokko Konferenz iſt das
Deutſche Reich vertreten durch den Botſchafter
v. Radowitz, Grafen Tattenbach, Geh. Lega
tionsrat Klehmet (Auswärtiges Amt), Legations
ſekretär v. Radowitz, Sohn des Botſchafters,
Dragoman. Schabin ger Graf Tattenbach und
Geheimrat Klehmet traten am Mittwoch die Reiſe an,
erſterer nimmt in München Aufenthalt, wo er vom Prinz
regenten in Audienz empfangen wird. Die Inſtruktionen,
die der Miſſton beigegeben werden, halten ſich nach einem
Telegramm der M. N. N. aus Berlin ſtreng im Rahmen
der Vereinbarungen mit Frankreich vom 8. Juli und
28. September. Das Münchener Blatt ſchreibt:
„Bei allem Ernſte in der Wahrung deutſcher Rechte
und Intereſſen ſind ſte doch durchaus von dem Geiſte
der Verſöhnlichkeit und des Friedens erfüllt. Man
ſteht in Berlin mit guten Hoffnungen den Arbeiten
der Konferenz entgegen. Als wir heute zu einem
aktiven Diplomaten von den ſchwierigen Aufgaben
der Konferenz ſprachen, erwiderte er: Leſen Sie das
Gelbbuch und das Weißbuch. Wenn es gelungen,
bieher die Differenzen auszugleichen, ſo haben wir
ein Recht, auch auf weiteren guten Verlauf bis zum
günſtigen Ende zu hoffen.

Fraukreich. Den Zeitpunkt des Ver
ſailler Kongreſſes zur Wahl des Präſi
denten der Republik wird der franzöſiſche Mi
niſterrat am Freitag endgültig feſtſetzen. Die Regie
rung ſchwankt zwiſchen dem 16. und 17. Januar.

Jn den Wandelgängen der Deputiertenkam
mer verlautet, daß auch die gemäßigten Republikaner,
die unioniſtiſchen Republikaner und die progreſſtſtiſche

Gruppe an der Verſammlung der republikaniſchen
Partei zur Nominierung eines gemeinſamen
Kandidaten für die Praſidentſchaft der Republik
teilnehmen werden. Die Wahl Fallieères würde dann
mit großer Mehrheit geſichert ſein. Es heißt,
daß ſich die Kammer am Donnerstag bis nach
der Präſidentenwahl vertagen werde,

Der franzöſiſche Senat wählte Fallieres mit
173 von 249 abgegebenen Stimmen wieder zum
Präſidenten Der allgemeine franzöſiſche

Arbeiterverband ließ in der vergangenen Nacht
la

Gedanken an den Krieg proteſtiert und erklärt, daß

die Arbeiter den Frieden um jeden Preis
wollen.

Niederlande. Der Vertrag zwiſchen
Deutſchland und Holland, betreffend das
Niederlaſſungsrecht von Deutſchen und Nieder
ländern in Holland bezw. Deutſchland und betreffend
die Ausweiſung mittelloſer Ausländer, iſt am Donners
tag von ver erſten holländiſchen Kammer angenommen

worden. sEngland. Die Wahlbewegung in England
breitet ſich mit äußerſtem Nachdruck über das ganze
Land aus. Die hervorragendſten Politiker unternehmen
Reiſen und halten überall Wahlreden. So
hielt der Kriegsminiſter Haldane am Mittwoch.
abend in Dunbar eine Rede, in der er ausführte,
daß die liberale Partei nicht den Wunſch
nach einem Kriege hege. Sie wünſchte
ernſtlich den Frieden, nicht nur für ſich ſelbſt,
ſondern auch für ihre Nachbarn. Aber wenn ſie
auch den Frieden wünſchte, ſo müßten doch einige
Vorſichtsmaßregeln getroffen werden. Wir
ſichern den Frieden nicht, wenn wir ſchwach ſind,
ſondern wir müſſen ſtark ſein und unſere Armee in
ſchlagfertigem Zuſtande erhalten, bis der Zeitpunkt ge
kommen iſt, von dem ich hoffe, daß er kommen wird,
an dem die Völker einſeben werden, wie töricht es
iſt, ihre große Kriegsrüſtung aufrecht zu er
halten, und die Arbeit ihrer Jnduſtrie und das Geld
ihrer Bürger nutzbringenderen Arten der Tätigkeit zu
wenden. Bis dahin iſt es unſere Aufgabe, die Armee
und die Flotte ſo ſtark als möglich zu erhalten, als
Mittel, um den Frieden und die Eintracht in der Welt
zu wahren. Die Londoner Handelskammer
gab am Mittwoch ein Feſtmahl, an dem u. a. Ver
treter deutſcher, öſterreichiſcher und anderer Handels
kammern teilnahmen. Der Präſident begrüßte die
fremden Gäſte und wies in ſeiner Anſprache auf die
Gaſtfreundſchaft hin, die er auf dem Kontinent ge
noſſen habe. Der Vizepräſident ver
Berliner Handelskammer von Mendels-
ſohn überbrachte herzliche Grüße aus Berlin
und lud die Vertreter der Londoner Handels
kammer ein, an der Verſammlung der Handels
kammern in Berlin, die am 15. d. M. ſtatt
findet, teilzunehmen. Der Vigzepräſident der Lon
doner Handelskammer nahm die Einladung an.
Mehrere Redner betonten weiter den Unterſchied

zwiſchen der halbamtlichen Stellung der Handels
kammern auf dem Kontinent und der ungbhängigen
Stellung ähnlicher Einrichtungen in England
Die aus dem Prinzen Arthur von Connaught,
dem Admiral Seymour und dem General Kelly
Kenny beſtehende engliſche Sonderbotſchaft, die dem
Kaiſer von Japan den Hoſenbandorden überbringt,
hat am Donnerstag die Reiſe nach Japan angetreten

Spanien. Wegen des Erfolges ver
Marokko Konferenz ſcheint man auch in
Spanien nicht allzuſehr in Sorge zu ſein. Der
„Matin“ veröffentlicht eine Unterredung ſeines
Spezialkorreſpondenten mit dem Herzog von
Almodovar. Bei dieſer Gelegenheit ſoll der
Herzog geſagt haben, man gehe mit der feſten
Hoffnung zur Konferenz, daß dieſelbe ein erfreuliches
Ergebnis haben werde, und mit der feſten Abſicht,
alle Intereſſen miteinander in Einklang zu bringen.
Weiter ſagte der Herzog: Die beunruhigenden
Gerüchte, welche jüngſt über den Ausgang und die
möglichen Folgen der Konferenz in Umlauf waren, ſind
wirklich zu lächerlich. Wir geben uns keinerlei
Jlluſtonen hin, aber wir ſind überzeugt, daß die
Konferenz der Spannung der letzten Zeit ein Ende
machen und daß ſie Marokko im Laufe der Zeit
Wohlfahrt bringen und die Intereſſen aller beteiligten
Länder ſchützen wird. Sodann ſprach der Herzog
von Almodovar den Wunſch aus, daß ein Teil der
Preſſe in bezug auf die Marokko Angelegenheit über
haupt etwas herzlicher werden möge. Die Preſſe
könne dadurch der Konferenz viel nützen, dagegen
durch heftige Erörterungen ungeheuren Schaden anrichten.

Japan. Der Wortlaut des chineſiſch-
japaniſchen Vertrages iſt nach dem „Daily
Telegraph“ am Mittwoch in Tokio bekannt gegeben
worden. Außer den bereits mitgeteilten Beſtimmungen
enthalte der Vertrag ein geheimes Abkommen,
durch welches China gehindert werde, irgend einer andern
Macht zu erlauben, ſich mit der Frage des Eiſenbahn
baues Kirin Tſchangtſchun und Sinminting Muklden
zu befaſſen. Das Blatt fügt hinzu, es ſei klar, daß
die oſtaſiatiſche Frage nicht dauernd er
ledigt ſei, ſondern daß man ſie nur während der
Zeit der Rußland zugeſtandenen Pachtungen ruhen
laſſe. China ſei entſchloſſen, ſich ſo bald als
möglich von jeder fremden Einmiſchung
loszumachen.

Deutschland.
die Verträge des Chefs ves General

und des Chefs des Militärkabinetts.
Am Mittwoch hat der Kaiſer, wie der „Reichsanz.“
nachträglich berichtet, auch den Vortrag des Reichs
kanzlers Fürſten Bülow gehört.

(Ueber das Befinden des Staats
ſekretärs v. Richthofen) iſt am Mittwoch abend
folgender Krankheits Bericht ausgegeben worden
Bewußtſein im Laufe des heutigen Tages vorüber
gehend aufgehellt. Rechtsſeitige Lahmung beſteht
fort. Atmung beſchleunigt und unregelmäßig.
Puls 86, Temperatur 38,7. Kräftezuſtand ausreichend.
gez. Gottloeb. Kroenig. v. Renvers. Ein Krank
heitsbericht vom Donnerstag mittag beſagt: Der
heutige Zuſtand des Staatsminiſters iſt annähernd
unverändert, doch nimmt die Aufhellung des Bewußt
ſeins zu.

Die Kieler Handelskammer) hat eine
Eingabe an den Reichstag gegen die Brauſteuer
vorlage beſchloſſen, weil ſie durch dieſes Geſetz eine
Schädigung der kleinen und mittleren Brauereien be
fürchtet

(Wegen des Verbotes einer liberalen
Wahlrechtsverſammlung) in Dresden haben
die freiſinnigen Abgeordneten Günther, Bär und Roch
im ſächſtſchen Landtag folgende Interpellation einge
bracht: „Nach übereinſtimmenden Berichten in der
Tagespreſſe hat die Polizeidirektion die vom Liberalen
Verein in Dresden für Mittwoch den 10. Januar
angemeldete öffentliche Verſammlung verboten. Die
Unterzeichneten erblicken in dieſem Verbot eine polizei
licher Willkür entſprungene Maßregel, die geeignet
iſt, das Vereins und Verſammlungsrecht für die
Staatsbürger illuſoriſch zu machen. Wir richten an
die Königliche Staatsregierung die Anfrage, welche
Maßnahmen ſie anzuordnen gedenkt, um ſolche poli
zeiliche willkürliche Verbote in Zukunft unmöglich
zu machen.

(Die reaktionäre Mittelſtandsver
einigung,) die ſich mit dem Bunde der Landwirte
ſchon über die „Aufteilung“ der 397 Reichstags
mandate bei den nächſten Wahlen „geeinigt“ hat, geht

noch immer im Lande mit Proteſtverſamm-
lungen gegen den Miniſterialdirektor Dr.
Thiel hauſteren, obwohl dieſer längſt in überzeugender
Weiſe wenigſtens für diejenigen, welche ſich über
zeugen laſſen wollen dargetan hat, daß ſeine
Aeußerung über die zweifelhaften Exiſtenzen“ im
Mittelſtande gröblich entſtellt wiedergegeben worden
war. Das hindert aber die Herren Rahardt und

Genoſſen nicht im geringſten, den Fall weiterhin
nach Kräften parteipokitiſch auszubeuten,
wie die Fortſetzung dieſer Proteſtverſammlungen im
Lande deutlich genug zeigt. Und das alles unter der
trügeriſchen Maske des Schutzes des Mittelſtandes“.
Wir möchten den Liberalen in den Städten, die
die Mittelſtandsvereinigung mit dieſen Proteſtver
ſammlungen beglückt, empfehlen, den Herren Mittel
ſtandsrettern einmal die Frage vorzulegen, warum
ſie nicht anſtatt dieſe längſt erledigte Sache
auf ſich beruhen zu laſſen ſich in ihren Verſamm-
lungen mit der viel wichtigeren und für den
Mittelſtand weit brennender gewordenen Frage der

Bier und Tabaksſteuer, des Quittungs
und Frachtbriefſtempels beſchäftigen und gegen
dieſe den Mittelſtand in erſter Linie bedrohenden
neuen Reichsſteuern energiſchen. Einſpruch erheben.

Hierüber beobachten die Mittelſtändler in ihren Ver
ſammlungen jedoch ein eiſiges Schweigen, das
ja allerdings ſehr erklärlich iſt, da ſie als Hilfstruppe
der Agrarier dieſe nicht vor den Kopf ſtoßen dürfen
ſie haben ſich ja auch in der Frage der Fleiſchnot
und der Fleiſchteuerung mäuschenſtill verhalten müſſen,
um nicht das Mißfallen der hochmögenden Herren
vom Bund der Landwirte zu erregen, deſſen reichlich
geſpickte Kriegskaſſe ihnen bei den Wahlen erſt die
Grundlage für poſttive Wahlerfolge ſchaffen ſoll.

Die Verurteilung des Breslauer
ſozialdemokratiſchen Redakteurs Löbe) zu
einem Jahr Gefängnis wegen einer im Ver
gleich zu den Leiſtungen des Leipziger Mehring Blattes
und der neuen „Vorwärts Redaktion harmloſen Auf
forderung zu einem kraftvollen Proteſt gegen das re
aktionäre Wahlrecht in Preußen gebört zu denjenigen
unbegreiflichen Urteilsſprüchen deutſcher
Gerichtshöfe, die ſeit Jahren den beſten Nährboden
für die ſozialdemokratiſche Propaganda bilden. Ein
ſolches vrakoniſches Urteil, das von weiten Kreiſen
der Bevölkerung, und zwar nicht nur von der Sozial
demokratie allein, als ein Ausfluß von Klaſſen
juſt iz empfunden werden muß, wenn auch ſelbſtver
ſtändlich den Richtern derartige Erwägungen vollſtändig
fern gelegen haben mögen, legt ſich wie ein vernich
tender Mehltau auf alle Bemühungen der ſozialrefor
meriſchen Parteien, durch einen möglichſt ſchnellen
Ausbau unſerer Arbeiterſchutzgeſetzgebung die Klaſſen
gegenſätze zu mildern. Selbſt in dem reaktionären
Sachſen ſind Arbeiter, welche ſich weit ſchwerer ver
gangen hatten, welche wegen aktiver Beteiligung an
Angriffen auf die Schutzleute bei den Wahlrechts
demonſtrationen unter der Anklage des Aufruhrs
ſtanden mit 4 ängnis rDas fetzige Breslauer Urteil ubertrifft an Schärfe
alles bisher dageweſene, ſelbſt die gleichfalls in Bres
lau erfolgte ſeinerzeitige Verurteilung des alten Lieb
knecht wegen Majeſtätsbeleidigung auf Grund
der neuen Erfindung des dolus eventualis.

Gegen den ſozialdemokratiſchen Abg.
v. Elm) veröffentlicht der „Aktionsausſchuß
Berlin“ eine ſehr geharniſchte Erklärung, weil Elm
in den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“ den Berliner
Genoſſen zu nabe getreten ſein ſoll. Abg. v. Elm
hatte nämlich bei einer Polemik gegen die Auffaſſung
der „Vorwärts“ Redaktion über den Generalſtreik ge
ſchrieben:

„Eine Erklärung dieſer Erſcheinung kann man
vielleicht finden in dem Milieu und dem ganzen
Charakter der Berliner Bevölkerung, in
der die Macht der Phraſe allen, von den
Spitzen bis zum kleinſten Schuſterjungen, Ge
meindeeigentum iſt. Wenn auch jeder ſich
über die gepanzerte Fauſt des andern luſtig macht,
berauſchend klingt's doch, wenn man in Wort und
Schrift der herrſchenden Geſellſchaft den Donner
der Revolution um die Ohren ſauſen läßt. Wer
da nicht mitſchreit, iſt Reviſtoniſt oder verhöhnt,
wie die neueſte Phraſe lautet, die Majeſtät des
Proletariats.“

Hierauf erwidert der Aktionsausſchuß Berlin: „Wäre
dieſe „tiefſinnige“ Betrachtung über den Berliner
Volkscharakter nur eine allgemeine Redensart, um auf
billige Weiſe Beifall zu erhaſchen, ſo kümmerten wir
uns nicht darum, ſoweit aber die Berliner Parteige
noſſenſchaft hierbei mitbetroffen werden ſoll, erheben
wir nachdrücklichſt Proteſt. Es iſt doch nicht etwa
das Vorrecht eines Abgeordneten unſerer Partet, in
ſo leichtfertiger Art Vorwürfe gegen eine
Parteigenoſſenſchaft zu erheben, die bisher in jeder
Weiſe ihre Schuldigkeit getan hat und auch ferner
tun wird. Wenn durch derartige Vorwürfe der
Glaube genährt wird, daß einzelne Genoſſen ſyſtematiſch
gegen die Berliner Parteigenoſſenſchaft hetzen, um ihre
Eigenbrödeleten möglichſt dahinter zu verdecken,
ſo iſt das nicht Schuld der Berliner. Das mag ſich
aber der Genoſſe v. Elm und tutti quanti geſagt
ſein laſſen Die Berliner Parteigenoſſenſchaft wird
ihren Weg gehen und ihre Pflicht erfüllen, ohne daß
alle Augenblicke irgend eine alte Tante in der
Partei ihre Betrachtungen und Warnungen den Ber
linern vorſingen muß.“
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Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung S

Kirchen u. Familiennachrichten.
Sonntag den 14. Januar

(2. nach Epiphanias) predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diak. Wuttke.

Vorm. 11/4 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr Miſſionefeft-gottesdienſt
für alle Gemeinden. Miſſionsdir. D. Genſichen
cus Berlin.

Stadt. Vorm. 1/2 10 Uhr Diak. Schollmeyer.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Siehe Dom.

Neumarkt. Vorm 19 Uhr Superintendent
a. D. Rinneke.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Katholiſche Kirche.
onnabend 5 Uhr abends Beichte.
onntag morgens 7 Uhr Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe.
/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Volksbibliothek und Teſehalle

geöffnet Sonntag von 11-12 Uhr vorm.
und 3--7 Uhr nachm.

Donnerstag früh 7 Uhr entriß uns der
unnerbittliche Tod plötzlich und unerwartet
unſern einzigen heißgeliebten kleinen

Alfredim Alter von 4/2 Jahren. Dies allen Freunden
und Bekannten zur Nachricht mit der Bitte um
ſtille Teilnahme.

Jm tiefen Schmerz
die trauernden Eltern Aug. Kunze u. Frau

Albertine geb. Schmidt.
Die Beerdigung findet Sonntag vormittag

11 Uhr vom Trauerhauſe Weißenfelſerſtraße 13
aus ſtatt.

Bekanntmachung.
Dem Gutsbeſitzer Oswald Bubam in

Creypau ſind die Geſchäfte als Waldwärter
für die zur Oberförſterei Schkeuditz gehörigen
Forſtorte

Hellfurths-Wehricht
Goehlitzſcher
Oſtrauer

vom I. Januar 1906 ab übertragen worden.
Merſeburg, den 8. Januar 1906.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

S

S

und

schweren Verluste,

W

unseren teuren Entschlafenen erlitten haben,
reichem Masse von allen Seiten entgegengebracht worden
ist, sagt Allen auf diesem Wege ihren herzlichsten Dank.

Merseburg, den 41. Januar 1906.
Die tradernde Familie Gräfenstein.

Für die herzliche Teilnahme, welche uns bei dem
den wir durch das Hinscheiden

in s0

Altenburgesr Hchulplatz 6 iſt die größere

Näheres im Reſtaurant.
T oder 5 große Zimmer,Veſſere Wohnung Balkon und

April zu beziehen Gartenſtraßze 1.
Wohnung, Stube, Kammer, Küche, zu ver

mieten Dammſt aße 14.
Jn der Lindenſtr. iſt eine herrſchaſiliche

1. Etage zu vermieten und I. April zu beziehen.
Beſichtigung 2—5 Uhr nachmittags.

Zu erfragen Halleſcheftr. 10, 2 Tr.
Ein Logis zu vermieten OeIgrube T1.

Kl. Ritterſtraßze 3
iſt die T. Etage zu vermieten und I. April od.

Juli zu betiehen.

Weißenfelſerſtr. 3, am herrlichen Gott
hardtsteiche, iſt die 1. Etage zu vermieten.

Gustav Engel
Fein möblſerkeß Immer

an beſſeren Herrn zu Vermieten. Off. unter
I B 100 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Freundliche Schlafſtelle
mit oder ohne Koſt offen Brützl 17 I.

5 Haus Breireſtraße 16Hausverkau mit großem Hof und
Garten, zu jedem Gewerbe paſſend, iſt zu ver
zaufen. Näheres

Halle Streiberſtr. 34, 1, links.
Geſchäftshaus

mit großem Laden, beſte Lage der Stadt, für
jedes Geſchäft geeignet, bei 5—6000 Mk. An
zahlung zu verkaufen. Näheres koſtenlos durch

W. Hivsehfeld. Hälterſtraße 11 a.

Ein Schuppen
iſt zu vermieten Breiteſtr. 3,

I. April zu beziehen.

Bekanntmachung.
Wir weiſen darauf hin, daß unſer Polizei

bureau und Meldeaint für den Verkehr mit dem
Publikum nur

vörmiltags von 8 bis 1 Ahr,
an Sonn und Feſttagen nur von II bis 12
e geöffnet, nachmittags aber geſchloſſen
ind.

Merſebürg, den 10. Januar 1906.
Die PolizeiVerwaltung

Verdingung.
Die Arbeiten zum Teichſchleumen

Gemeinde Niederbeung ſollen
Mittwoch den 17. Januar,

nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich vergeben werden.

Bedingungen im Termine.
Niederbeana, den 11. Januar 1906.
Der Gemeindevorſteher Schröter

Aumlkkctiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſehurg

Mittwoch den 7. Februar 1906
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 18 101
19 800, gelbe Pfandſcheive, enthaltend Gold
u. Silberſachen, Kleidungsſtücke, Feder
betten, Wäſche er.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1906.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.e e eTeEin Logis, Stube und Kammer, Preis
26 Taler, iſt an einzelne Leute ſofort oder
1. April zu vermieten Schmaleſtr. 1.

Chriſtianenſtr. I ſind beſſere Wohnungen
zu vemieten und 1. April zu beziehen. Parterre
Wohnung 400 Mk., Manſarden Wohnung
180 Mk., Manſarden- Wohnung 60-100 Mk.

An der weißen Mauer ſind Wohnungen
1. Juli zu beziehen. 2. Etage 300 Mk., Man
farden Wohnung 200 Mk. Zu erfragen bei

Fr. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.
Eine Stübe, für einzelne Perſon paſſend,

zu vermieten und 1. April zu beziehen
Neumarkt 45.

Eine Wohnung, Stube, Kammer u Küche,
für 30 Tr. zu vermieten und Oſtern zu be

ziehen Kreuzſtr. 3.Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern, Speſſe
kammer, Küche nebſt Zubehöc und Gartenbe
nutzung zu vermieten und 1. April 1906 be
ziehbar. Zu beſichtigen mittags von 11 bis

J Uhr. Neunmarkt 38.Wohnung, 2. Etage, Vorderhaus, beſtehend
aus 3 Zimmern, Küche, Manſardenzimmer und
Zubehör, iſt I. April oder I. Juli beziehbar

Burgſtraße 8.

der

Ein großes Läuferſchwein

zu verkaufen Gberburgſtr. I.
älteres gutes Arbeitspferd,

kleiner VBelgier, Fuchs mit Pleſſe, ſteht
zu verkaufen in

Braunusdorf, Gut Nr 18.n Töhriger Legendoeh
zum Ziehen zu verkaufen Varwerk 12.

Ein Junger Kangrienhahn
und 4 Stück Harzerbauer ſind zu verkaufen
bei B. Viedler. Schmaleſtraße 27.

Größerer Z3ughund

zu kaufen geſucht. Woſ? ſagt die Exped. d. Bl.

Eine sehr gute Kanmaschine
(Singer) zu verkaufen. Beſichtigung von 9 12
Uhr vormittags. Zu erfragen in der Exped.g g 5d. Blattes.
Sehr ſchöne komplette Vadeeinrichtung

wegzugshalber ſofort zu verkaufen. Offerten
bitte unter VI 100 in der Exped. d. Blattes
niederzulegen.

Damenmasken u. ein HerrenDomino

zu verleihen Breiteſtr. 3 II.
bettstelſen mit Hatratzen

in großer Auswahl empfiehlt billigſt
Louis Albrecht, Hirtenſtraße 4.

Für Wiederverkäufer
Einen Posten

Schwedische Zündhölzer
habe ich noch vorteilhaft abzugeben.
Neumarkt-Drogerie, Paul Richter.

Photographisches
Atelier

von

Max Schönm,
Roßmarkt 2,

bringt ſich hiermit in empfehlende Er
innerung.

e

Arbeiks- Nachweis
Handwerksmeiſter und Landwirte erhalten

unentgeltlich Hülfekräfte zugewieſen.
Hieſige Arbeitſuchende erhalten den Vorzug.)

Herberge zur Heimat Merſeburg.

Hälfte der 1. Etage ſofort zu vermieten und

e

Umnschön
ist

orpulenz,
S Wetttetbiglkeis!
S Gobrauchen Sie mit Erfolg
S Wendelsteiner Entfettungstee

Paket 1,75 u. Mk. 83,
Zu haben in allen Apotheken

Carl Huunnius, Münehen.

Für unſere Abontenten

halten wir immer noch die bekannten Prämien
auf Lager.

a Salonausgabe in prachtvollerMuſikalhum, künſtl. Ausſtattung, 27/33 em.

5 G Bilderſerien, origineller EinbandVilderhu und ſerbenprihug Ausführung.

Zu erhalten die Abonnenten 3 Mkänne zum Vorzugspreiſe von

Beſtellungen nimmt unſere Geſchäftsſtelle
entgegen.

Verlagd. Merſeburger Correſpondent

rlrettaufnannen
e

nd Nechtee!

S e eZ S S reuhn teehPeteinsbider nerstnele

s ne Zecheruppen in d eibserkle
Neuankertigi Wegöveringge

e hart
Auorel Ol Pastell et

Mergeburg, 6otthardtsgtragse 25.

Huſten!
I Wer dieſen nicht heilt, verſündigt ſich am

eigenen Leibe!

Kaiſer's

feinſchmeckendes MalzExtrakt.

ruſtCarg
Aerztlich erprobt und empfohlen gegen e

S Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Verſchleimung
und Rachenkatarrhe. S

4512 not. begl. Zeugniſſe beweiſen,
daß ſie halten, was ſie verſprechen.

Paket 25 Pf., Doſe 40 Pf. bei:
Otto laſſe in Merſeburg.

Paul Göhlſch in Merſeburg.
E. Stöcker, Kgl. priv. Stadt Apotheke

e in Merſeburg. S
Paul VRirhter,

in Merſeburg.
J. Schagf in Merſeburg.
E. Apelt in Mücheln.
C. H. Hülfe in Lauchſtädt

Plüſch Garnituren v. 150 Mk. an,
Lehn-,

Klapp u. Schaukelſtühle,
Bettſtellen und Matratzen

empfiehlt in großer Auswahl

Ernst Bernhardt,

von

Anslchtpol a

ReumarktDrogerie

Markt 26.

e

Photographische

Anstalt

Maas Rerrfurin
BVreiteſtraße

4

8 2

Hustenheilt.
Vorzüglich bei Huſten und Heiſerkeit.

Schutzmarke Zwillinge.
zaket 10 und 25 Pf. bei

R. Bergmanm, J. Trommer,
P. Näther Nachf., Emil Wolft,
W. Kötteritzseh Vried. Vogei.

Hühneraugen
verfchwinden ſicher beim Gebrauch von

Fulterhachs Hühnerangenſeife

doumarkt Drogerie,
Taglich friſche

fannkuchen

Oscar Hüthel.
Dampfmolkerei Mannſtedt

bei Buttstädt
täglich friſche

Süßrahmbutter
in Stücken zu 1,39 per /2 Kg franko,

Versand in Postkollikartons täglich

Mastrindfleisch!
Kochfleiſch a Pfd. 55 Pf,

Bratenfleiſch a Pfd. 65 Pf.
empfiehlt fortwährend

L. Fürnverger.

für unsere Ahonnenten!

256 Seiten ſtark im Oktapformat.
r e Bei Abholung pro Stck.es Auswärts zuzügl. Porto. e
Verlagd. MerſeburgerCorreſpondent.

Miſſtonsfeſt.
Sonntag den 14. Januar feiert der Miſſions

Hilfsverein ſein Jahresfeſt.
5 Uhr Gottesdienſt im Dom: Herr Miſſions

direktor D. Genſichen aus Berlin.
8 Uhr Familienabend in der Reichskrone.

D. Genſichen Mächte der Finſternis und
ſiegendes Licht.

Alle erwachſenen Glieder unſerer Gemeinden
ſind herzlich eingeladen. Werther, P.

DomMännerverein.

Montag den 15. Januar,
abends 8 Uhr,

im „Kyffhäuſer“.
Die Pflege des Ehrgeizes in Haus

und Schule
nach dem Roman von Hermann Heſſe: Unterm

Rad. (Ref. Sup. Bithorn.)
Gäſte ſind willkommen.

Kirchlicher Verein
St. Maximi.

Montag den 15. Januar, abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone“

Männer-Versammlung.
„Pflanzung des Chriſtentums zwiſchen Unſtrut

und Saale“ (Lehrer a. D. Schmelzer).
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

e n er renhohenelnhommen

erzielt
Jeder

Keine Verſicherung, keine
Muſter!
Herren von tadelloſem
Ruf belieben ihre Adreſſe
einzuſenden an

H. Wissmann,
Bielefeld.



h S
Dramatiſcher Verein

Euterpe
Etabliſſement „Caſtno“

Sonntag den 14. Januar 1906

I heater- Abend.
Zur Aufführung gelangt:

Meariunnens Illee.
Luſtſpiel in 4 Akten u. 1 Verwandlung.

Anfang des Theaters 8/4 Uhr.
Ende 11 Uhr.

Nach dem Theater: Ball
Der Saal iſt gut geheizt.

Der Vorſtand.

h hGewerkverein der Naſchinenban-

und Metallarbeiter (G. D.)
zu Merſeburg.

Sonntag den I4. Jan. vormittags 10 Uhr
im „Caſino“

Monatsversammlung.
Tagesordnung im Lokal.

Um recht zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Ausſchuß.

I

Onde Bande
Sonnabend den 20. Januar im

„Schützenhaus“

Lumpen Abend.
Unſere ſonſt Eingeladenen ſind

herzlich willkommen.T Der Vorſtand. J
e

B. H. E.
Sonntag Bahnhof Niederbenna.

Abfahrt 12.

Kriegsclorf.
Sonntag den 14. Januar ladet zum
Pfannkuchenſchmaus und Ball

freundlich ein Otto Wiünter, Gaſtwirt.

Kmapemeort.
Sonntag den 14. d. M.

Abendunterhaltung u. Tanzkränzchen
wozu freundlichſt einladet

Hohmamnm, Gaſtwirt.

Atzemcdlorf.
Sonntag den 14. Januar ladet zum

Pfannkuchenſchmaus
freundlichſt ein Th. Burkhardt.

Schlkopaur.
Gasthof deutscher Kaiser.

Sonntag den 14. Januar
Pfannkuchenschmaus,

von nachmittags 3 Uhr an

S große Ballmnfit,
C. Serger.

T voli.
Sonntag den 14. Januar abends 8 Uhr

Grosses Extra Konzert
der hiesigen Stacdtkapelle

(Dir. Fr. Hertel.)
Gutgewähltes Programm.U. a. h von Linke, Holländer e

Entree a Verſon 30 B.
Nach dem Konzert: War ll.

Casimo.
Heute,

Sonnabend, den 13. Januar
Einmaliger humoriſt. Abend

der Neumann Bliemchen Sänger.
Direktion Emil Neumann.

Letztes Auftreten vor ſeinem Rücktritt ins
Privatleben

Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 69 Pf.
Billets vorher a 50 Pf. bei Herrn Kauf

mann R. Schurig, Breiteſtr,, Herrn Alten

wozu e einladet

Korssotts

2,50 Mk.

Grosse Auswahl

Damen -Korſetts in grau und bunt beſetzt, kräftige
u. haltbare Ware Stck. 75, 100, 125, 150, 180, 200 Pf.

Damen-Korſetts aus ſilbergrauem Drell mit unzer
brechlichen Spiralfedern Stck. 1,35 1,50, 1,90, 2,60 Mk.

Damen-Korſetts aus prima Drell init Fiſchbein

Damen -Frack-Korſetts, beſte Qualität, 2,85 Mk.
Damen Geſundhrits-Korſetts auf Schnuren und

S mit Gummi, ohne Stäbe, gearbeitet 2,50, 2,85 Mk.Damen Gürtel Korſetts 1,00, 1,25, 1,50 Mk.
Damen Vigogne-Korſetts, geſtrickt, 1 60, 1,35 Mk.
Kinder und Slädrchen Korſetts und Leibchen

Stck. 40, 50, 65, 75, 90, 1,15, 1,25 Mk.Korſett-Schoner 20, 25 Pf.
in Hemden,

in neueſten Faſſons, in allen Weiten,
auch für extra ſtarke Damen.

Beinkleidern, Nachtjacken,
UnterziehZeuge, Unterröcke, Anſtauds-Röcke, weit geſchnitten, neueſte Modelle,
Haus ſchürzen in bunt und weiß, Reform, Kleider und Tändelſchürzen in
bunt und weiß, aus beſten Stoffen, neue Faſſons zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

e 5 Prozent Rabatt.
Kaufſhaus

S. Maerker,
Hersehureg, Cottharute-tr. zJ.

Nnerreicht
ſind

Emmerlings
Eiernndeln

e
An Nährwert

Beſtes billigſtes
Nährmittel iſt

kmmerlings
Nährzwieback

a Paket 10 und
30 Pfennig

unübertroffen.
Jn Merſeburg bei:

A. Welzel.
Robert Schulze
Richard Ortmanm.
E. Kämmmereyr.
Otto Wirth Nachf.
Hermann Budig.
Richard Kahl

Paul Hesse-
Otto OIasse-
Fr. Franz Herrfarth.
Richard Sehurig.
Carl Teuber.
Carl Rauch.
Carl Herfarth.

hucht zu Oſtern

ſtellt Oſtern ein

S ſucht Wilh. Kupper.

e ſucht

wird angenommen.

Heute

Schlachtefeſt.
ötto Lintrel, Clobigkauerstr. 5,

Tum Wasehen u. Platten
S der Wäſche empfiehlt fich

Frau mna Kiteze, Röſſen.

Zum Friſieren
S empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Anna VIamul, Neumarkt 53.

Einen Fleischerlehrling

FrankKe, a. d. Geiſel 4.

Einen LehrlingA. Schaaf. n
Breiteſtr. 11.

Einen LehrlingTapezierer g.

Dekorateur, Burgſtraße 9.

Lehrling
E. Bernharädlt, Tapezierer und

Dekorateur.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
P. Wucherer, Bäckermſtr., Georgſtr. 4.

Barbierlehrling
zu Oſtern r

Er Lange. Friſeur, Neumarkt 21.
Cimnen Fehrling

e ſtellt zu Oſtern ein
Osesar Hüthel, Bäckermeiſter

Schloſſerlehrling
e ſtellt noch ein Schloſſerei Unteraltenburg 62.

Einen Lehrling
u

A. Münech, Handelsgärtner.

Hauptagentur
einer erſtklaſſigen Feuerverſicherungs
Geſellſchaft iſt für Merſeburg unter
günſtigen Bedingungen ſofort zu beſetzen.
Offerten unter V o g an Rudolf
Mosse Halle a. S.
Kräfſigen Arheſter

ſucht ucht Hugo iehh Bichhorn acſſtasterſr

Krbeitsbursche
ſo geſucht Markt 26.Eine Frau um Dreschen

Hertel, Saalſtr.
Zum 15. Febr. wird ein beſſeres, älteres, recht

kräftiges Mädchen.
welches ſelbſtändig kochen kann, Hausarbeit

e übernimmt und gute Zeugniſſe beſitzt, geſucht.
Lohn 60 3 70 Tlr., Weihnachten 30 Mk.

Meldungen unter J S I poſtlagernd Merſeburg
S erbeten.

Licht, Elektr., Sool,Kräuter Fichten
Lohtanin und
Wannenbäder.

Lichtbeftrahlungen, Maffagen,
Pakungen er.

nadel,
teich 3 I.

Jelios pa. a wenn gute Er-
folge.

Gicht, Jſchias,
Jnfluenza, Nervenſchwäüche,

Magen u. Blaſenleiden, Schlaf
loſigkeit, Erkältungen c.

wonrn x

Von Sonnabend den 13. d. M.
ab ſteht unſer erſter diesjähriger

d großer Transport
Stelermärker Pferde

in ganz ſchwerem und leichtem
Schlage bei uns preiswert zum
Verkauf.Gustav Daniel 8 Co.,

Weißenfels a. S., Telephon 150.

Schützenhaus.
Fortwährend

ff. Pökelrippchen,
Pökelknochen u. ff. Schmeer

roh und ausgelaſſen.
Heute Sonnabend

ff. Bratwürſte u. Pökel-
knochen mit Sauerkohl.

Carl Landgr a.
Zur guten Quelle.n in Gelee

dorf, Zigarrengeſhaft kl. Ritterſtr. und im

Saſino und SFülze, friſch eingekocht.

Dleters Regtauratton.
Heute abend Salzknochen.

Zur Warktburg.

s Amme a hochfeine Herrſchaft bei hohem
Lohn ſucht

Pauline Sper ling. Stellenvermittlerin,
Berlin, Steglitzerſtraße 18, part.

Suche I. April verh. Ochſenfütterer und
ordentl. Arbeiterfamilien. Ferner

ſuche für angenehme Stellen zum 1. Februar

Köchinerfahrene Stubenmädchen, Mädche n für einzel.
Herrſchaft, Hausmädchen ſür Rittergüter, ſowie
ältere und jüngere Mädchen

Frau Henriette AAangenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

Empfehle 16 jährigen Hausburſchen vonLange D. O.
Unabhängige zuverläſſige

Frau oder älteres Ridhen
zur Wartung zweier Kinder ſofort geſucht.

Frau L. Pelargus, Friedrichſtr. 1
(Eingang Lauchſtädterſtraße).

Eine ſaubere Auf fharkung

wird geſucht Sanlftr. 9
Suche zum ſofortigen Antritt ein junges

fleißiges ſauberes Mädchen als

Aufwartung.
Zu erfragen Entenplan 8, im Laden.

Aufwartung
Zu erfragen in der Exped. d.geſucht. Bl.Heute abend Salzknochen.

Hente Salzknochen.

Zum alten Dessausr.

Sonnabend

bar ine Bestaurant

S Schlachtefeſt.

Ein jüngeres Mädchen als

Aufwartung
ſofort geſucht Lindenſtraße 2.
Truthahn abhanden gekommen. Wieder

bringer, event. wer mir über
den Verbleib desſelben Auskunft gibt, erhält
Belohnung. Brümiwug, Neumarkt.

Hierzu eine Veilage,



Betlage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Tee

Nr. 10.

Deutschland.
(Dem verſtorbenen Stagats miniſter a. D.

v. Thielen widmet der „Reichsanzeiger“ einen
Nachruf, in dem es heißt: „Beſondere Verdienſte hat
ſich der verewigte Miniſter auch durch die Vereinigung
der preußiſchen und heſſiſchen Staatsbahnen zu einer
Betriers und Finanzgemeinſchaft erworben und hier
durch ſowie durch die Angliederung der Main-—
Neckarbahn an dieſe Gemeinſchaft den erſten Schritt
zur Einheit im deutſchen Eiſenbahnweſen unter
nommen. Auch auf dem anderen Gebiete
ſeines ausgedehnten Reſſorts, dem der Staatsbau-
verwaltung, in ihren beiden Zweigen des Hochbaues
wie des Waſſerkaues, ſind durch den Ver
ewigten zum Wohle des Staates bedeutſame Werke
geſchaffen worden. Zu ſeiner hervorragendſten Auf
gabe in dem Geſchäftsbereiche der Waſſerbauverwaltung
gehörte die Ausarbeitung der großen waſſerwirtſchaft
lichen Vorlage. Wenn es ihm auch wahrend ſeiner
Amtsführung nicht vergönnt war, dieſe für Handel,
Verkehr und Landwirtſchaft gleich wichtigen Plane ver
wirklicht zu ſehen, ſo wird doch ſeine Mühewaltung
und ſein mannhaftes Eintreten für dieſe große Sache
im Lande unvergeſſen bleiben.“

Der Bundesrat) nahm in ſeiner Sitzung
am Donnerstag einen Ausſchußantrag zu den Ent
würfen des Warenverzeichniſſes und anderer Aus
führungsbeſtimmungen zum Zolltarif an.

(Ueber die Stellung des Zentrums
zum Schulgeſetz) hat ſich der Landtagsabg.
Schmedding kürzlich in einer öffentlichen Ver
ſammlung der Zentrumspartei zu Münſter aus
geſprochen. Zur Organiſation der Schuldeputationen
erklärte er, nach dem „M. A.“, daß durch die Be
ſtimmung, der Deputation müßten auch der evangeliſche
und der katholiſche Ortspfarrer angehören, der Ein
fluß der Kirche auf die Schulen nicht ge
nügend gewahrt ſei. Die Kirche müßte ihren
bisherigen Einfluß auf die Schulen behalten daher
müßte gegen dieſe Organiſation Front gemacht werden.
Auch die konfeſſionellen Vorſchriften müßten noch
geändert werden. Von der Regel der konfeſſtonellen
Schulen würden ſo viele Ausnahmen gemacht, daß
ſchließlich die Ausnahme die Regel bilde. Es ſei
möglich, daß ein liberales Schulelement ganz bald
ſchon da, wo keine konfeſſtonelle Schule wäre,
Simultanſchulen gründen werde. Es verſteht ſich
wohl von ſelbſt, meinte Abg. Schmedding, daß das
Zentrum dieſen Schritt nicht mittun könne und daß
es ganz ſeiner bisherigen Anſchauung entſprechend die
Beſtimmung über die beſonderen Gründe“ zu be
kämpfen ſich lebhaft bemühen muß. In welchem Um
fange das nötig ſein wird, das läßt ſich zur Zeit
noch nicht mit Sicherheit abſehen, ja es ſcheint faſt,
als ob ein derartiger Kampf ohne Erfolg ſein würde,
denn die Regierung hat bei der Vorlage eine feſte
Majorität an den Konſervativen und National
liberalen. Dieſe beiden Parteien haben auf Grund
des bekannten Zedlitzſchen Kompromiſſes geradezu der

Regierung die Veranlaſſung geboten, eine ſolche Be
ſtimmung aufzunehmen. Indes ein Hoffnungsanker
bleibt uns noch. Wie bei der erſten Leſung der
Vorlage aus der Rede des nationalliberalen Abgeord
neten Schiffer hervorging, ſind die Nationalliberalen
mit dieſer Beſtimmung noch nicht zufrieden, ſondern
wünſchen noch eine weitere Erleichterung in der Aus
geſtaltung der Simultanſchule. Es ſteht aber zu er
warten, daß die Konſervativen dieſem Wunſche nicht
folgen, ſondern bei dem bleiben werden, was bisher
in der Vorlage ſteckt. Wenn hierüber eine Uneinigkeit
entſtehen ſollte, ſo wird da der Punkt ſein, wo die
Regierung ſchließlich auf die Zentrumsfraktion zurück
greifen muß, und da werden wir nicht vergeſſen, in
Jhrem Sinne zu handeln und tunlichſt mit durch
zuſetzen, was chriſtlich geſinnte Väter von uns
erwarten dürfen möglichſte Förderung der
konfeſſionellen, chriſtlichen Schule.

Der ſchleſiſche Provinziallandtag)
hat die ſtaatlicherſeits von der Provinz geforderte
Garantie für den Ausbau der ſchleſtſchen Waſſer
ſtraße zu übernehmen beſchloſſen, ſo daß die Ka
naliſterung der 69 Kilometer langen Oderſtrecke Neiſſe
Mündung Breslau, die Anlage eines Probeſtau
weihers bei Krappitz behufs Waſſerzuführung bei einem

Tiefſtand der Oder und der Ausbau der Oder unter
halb Breslaus auf 30 Kilometer Länge mit 19 650 000
Mk. Koſten geſichert ſind. Darauf wurde der Land
tag geſchloſſen.

(In der bayriſchen Kammer der Ab
geordneten) proteſtierten bei der Fortſetzung der
Beratung des Militäretats die Redner aller Parteien
gegen eine Aeußerung des Abg. Rollwagen (Soz.:)
unſer Vaterland iſt da, wo es uns gut geht. Abg.
v. Vollmar (Soz.) erhebt im Laufe einer längeren
Rede Widerſpruch gegen den Vorwurf der Vater

Januar 1906.Sonnabend den 13.

landsloſtgkeit und bemerkt unter anderem: wer
mir perſönlich den Vorwurf machen wollte, ich
ſei vaterlandsfeindlich, würde meine Antwort
nicht vergeſſen. Jn dem Worte „wo es uns gut
geht, iſt das Vaterland“, iſt die richtige Spur. Das
Vaterland ſoll es mit ſeinen Kindern gut meinen,
es ſoll nicht ein Rabenvaterland ſein, indem es die
Bürger bedrückt, das Wort iſt aber nicht erſa öpfend,
nicht wahr, und von der Sozialdemokratie nie als
programmatiſch angeſehen worden. Die gemeinſame
Kultur und vieles andere macht uns das Vaterland
teuer. Der beſte Beweis für unſere Vaterlandsliebe
iſt, daß wir alle Opfer bringen, um das Land nach
ällen Richtungen hin möglichſt vollkommen zu ge
ſtalten. Was die Haltung der Sozialdemokratie zur
Armee betrifft, ſo ſtehen wir noch auf unſerem
alten Standpunkt.

e (Marine-Nachrichten) „Fürſt
Bismarck“ mit dem Chef des Kreuzergeſchwaders
an Bord iſt am 10. Januar in Penang eingetroffen
und nach Sabang in See gegangen. „Tſingtau“
iſt am 10. Januar von Hongkong nach Macao in
See gegangen. „Bremen“ ging am 8. Januar
von St. Thomas nach New Orleans in See. Der
Dampfer „Roon“ mit der 3. Kompagnie der
Matroſen Artillerie Abteilung Kiautſchou und der
Ablöſung für die Marine Feldbatterie iſt am
3. Januar in Hongkong eingetroffen und am
4. Januar weitergegangen. „Condor“ iſt am
10. November in Jaluit auf den Marſchallsinſeln
eingetroffen, am 2. Dezember von dort in See
gegangen, am 8. Dezember in Ponape (Karolinen)
eingetroffen, am 3. Januar wieder in See gegangen,
am 9. Januar in Yap eingetroffen und geht am
13. Januar nach den Admiralitätsinſeln. „Falke“
iſt am 7. Januar in San Jago (Mexiko) ein
getroffen und geht am 10. nach Acapulco in See.
„Thetis“ iſt am 8. Januar in Dar es Salam
eingetroffen.

S Gus den Kolonien.) Große Dürre
herrſchte nach einer Zuſchrift an die „Kölniſche
Volkszeitung“ aus Herbertshöhe von Mitte Oktober
im Bismarckarchipel. Es heißt in der Zu
ſchrift: Seit Mitte Juni hat der Südoſt, der mit
außerordentlicher Stärke geweht hat, alles ausge
trocknet. Seit Monaten iſt, von einigen, meiſt ge
ringen Niederſchlägen abgeſehen, faſt kein Regen mehr
gefallen. In letzter Zeit wird die Hitze faſt un
erträglich. Die tief ausgetrocknete Erdoberfläche
nimmt eine ſehr hohe Temperatur an, und die
Wärmeausſtrahlungen des Bodens ſind noch un
angenehmer als die Sonnenſtrahlen ſelbſt. Die un
günſtige Witterung hat für die Eingeborenen recht
ſchlimme Folgen: zu Anfang des Jahres hatte ſchon
der Nordweſt den Bananenpflanzungen ſehr viel ge
ſchadet, bis der Südoſt eintrat und faſt ganz damit
aufräumte. Den einen Teil der Stämme weht der
ſtarke Wind um und an den anderen zerfetzt er die
großen Blätter und macht ſie dadurch lebensunfähig;
in mehreren Landſtrichen iſt aber die einheimiſche
Bevölkerung, die nur über ſchlechten Boden verfügt,
in der Hauptſache auf die Bananen angewieſen. In
fruchtbareren Diſtrikten mit gutem Humusboden
werden Tarofelder beſtellt; aber auch dieſen ſchadet
die anhaltende Dürre, ſo daß die Eingeborenen, wenn
nicht bald Regen kommt, einer ſchlimmen Zeit ent
gegengehen. Infolgedeſſen laſſen ſich die jungen
Burſchen zahlreicher als Arbeiter für die Plantagen
anwerben. Schon ſeit einiger Zeit ſind alle Waſſer
behälter, in denen das Regenwaſſer von den Well
blechdächern aufgefangen wird, leer. Brunnen ſind
nur wenige, unweit des Strandes, vorhanden. Jn
Herbertshöhe, wo ein Teil der Anſiedelungen auf
Hügeln liegt, muß das Waſſer mühſam durch farbige
Arbeiter bergauf getragen werden.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 11. Jan.) Jm

Reichstag verſuchte heute Schatzſekretär Frhr. v. Stengel in
einer längeren Rede nochmals ſeine Steuer und Finanzprojekte
dem Hauſe mundgerecht zu machen. Seinen Grundſatz „alles
oder nichts“ hat der Schatzſekretär ſchon preisgegeben, nament
lich was die projektierten Verkehrsſteuern betrifft. Abgeordneter
Patzig (natl.), der von Bier und Tabaksſteuervorlagen wenig
erbaut iſt und noch weniger von den Verkehrsſteuern, empfahl
die Beſteuerung der Eiſenbahnüberſchüſſe der Einzelſtaaten,
wogegen ſich der preußiſche Finanzminiſter Freiherr
von Rheinbaben mit aller Entſchiedenheit ausſprach. Der
Finanzminiſter drohte mit einer Erhöhung der Ein
kommenſteuer und wiederholte ſonſt nur, das der Schatz
ſekretär zur Empfehlung von Bier und Tabakſteuer
erhöhung vorgebracht hatte. Der konſervative Graf Kanitz
empfahl dem Bundesrat Sparſamkeit, freilich ohne zu ſagen,
wo geſpart werden ſollte. An „poſitiven Steuervorſchlägen“
gab Redner folgendes zum Beſten Tabakmonopol, Kohlen
ausfuhrzoll, Weinſteuer. Abgeordneter Barbeck (Freiſ.
Volkspt.) beleuchtete insbeſondere die Verkehrsfeindlichkeit der

Stengelſchen Steuerpläne. Abg. Gamp von der Reichs
partei ſchlug ein Spiritusmonopol und eine Jnſeratenſteuer
vor. Am Freitag wird die Beratung fortgeſetzt.

2. Jahrg.
Ein Entwurf betreffend die Reform

des Sparkaſſenweſens iſt dem Herrenhauſe
zugegangen.

Volks wirtschaftliches.
X Verteuerung des Kohls durch den

neuen Zolltarif. Eine große Ueberraſchung ſteht
den Hausfrauen bevor, va es bisher nur wenig be
kannt geworden iſt, daß mit dem Jnkrafttreten der
neuen Zolltarife, alſo am 1. März, die Einfuhr
holländiſchen Rot, Weiß- und Wirſingkohls völlig
aufhören wird. Die genannten Gemüſearten
holländiſcher und däniſcher Abkunft unterliegen einem

Zollſatze von 2,50 Mk. per Doppelzentner, der eine
lohnende Einfuhr nicht mehr geſtattet. Da u. a. Berlin
alljährlich 10—— 15 000 Waggon dieſer ausländiſchen
Kohlſorten konſumiert, kann man ſich ein Bild davon
machen, wie tief einſchneidend die Wirkung dieſer
Zollmaßnahme ſein wird.

el S e hProvinz und Amgegend.
t Halle, 11. Jan. Ungültigkeitserklärung

eines langjährigen Ortsſtatuts. Aus Anlaß
eines Prozeſſes, den der Beſitzer der „Kaiſer Wilhelms-
halle“ gegen die Stadt anſtrengte, wurde geſtern vom
Oberverwaltungsgericht das Ortsſtatut über die Kanal
anſchlußgebühr, das ſeit dem Jahre 1888, alſo ſchon
17 Jahr lang, für unſere Stadt in Anwendung ge
bracht worden war, einer Prüfung unterzogen und für
ungültig erklärt, weil es unklare und ſich wider
ſprechende Beſtimmungen enthalte. Jn der
erſten Jnſtanz, beim Bezirksausſchuß, iſt der Kläger
unterlegen.

Halle, 11. Jan. Auf die Halle Hett
ſtedter Eiſenbahn wurde ein Anſchlag verübt.
Ein Arbeiter aus Nietleben wurde dabei ertappt,
als er verſuchte, die Bahngeleiſe auf zureißen.
Der Schurke wurde verhaftet.

t Halle, 11. Jan. Ein bedeutender Ein
bruchsdiebſtahl iſt in der Nacht zum Donnerstag
im Kürſchnergeſchäft von Friedrich Koch, Leipziger
Straße Nr. 73, zur Ausführung gekommen. Hierbei
wurden Pelzwaren im Werte von über 4000
Mark geſtohlen. Die Einbrecher fuhren mit ihrer
Beute ſchleunigſt nach Leipzig. Hier auf dem Magde
burger Bahnhof, wurde einer der Spitzbuben, ein 19
Jahre alter Bäckergeſelle aus Henkersberg feſtgenommen.
In ſeinem Beſitz fand man zwei Kartons mit ge
ſtohlenen Waren, ſowie das Einbrecherwerkzeug. Die
beiden Komplizen des Ergriffenen konnten bisher nicht
dingfeſt gemacht werden. Dieſe haben einen Reiſe
korb bei ſich, in dem ſich die übrigen geſtohlenen
Sachen hefinden, und zwar ſechs Dutzend Boas und
10 Damen und Herrenpelze.

t Weißenfels, 11. Jan. Das zum Auguſtus
ſchloſſe gehörige Marſtallgebäude, welches lange Jahre
hindurch den früher hier in Garniſon gelegenen
Schwadronen des 12. Huſaren Regiments als Reit
halle diente, ſoll jetzt für das hieſige Bezirks
kommando ausgebaut werden auch ſollen Woh
nungen für die Feldwebel darin eingerichtet werden.

t Weißenfels, 11. Jan. Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung wurde Stadtverord
neten Vorſteher Hauptmann Heyland zum 11. Male
wiedergewählt. Ein von elf Stadtverordneten unter
zeichneter Antrag geht dahin, mit Rückſicht auf die
Meinungsverſchiedenheiten, welche durch die Stellung
nahme des Oberbürgermeiſters Wadehn auf dem
preußiſchen und deutſchen Städtetage in der Ver
ſammlung hervorgetreten ſeien, für künftige Städte
tage den Magiſtratsdirigenten und den Stadtverord
neten Vorſteher zu delegieren und der Stadtverordneten
Verſammlung rechtzeitig die Tagesordnung der Städte
tage bekannt zu geben. Bei wichtigen Vorlagen, die
die Jntereſſen der Stadt berühren, ſollen die Depu
tierten nach den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körper
ſchaften ſtimmen. Oberbürgermeiſter Wadehn er
klärte, der Magiſtrat ſei damit einverſtanden. Der
provinzialſächſiſche Städtetag und der preußiſche, die
dieſer Tage des Volksſchulunterhaltungsgeſetzes wegen
abgehalten werden, ſollen nicht beſchickt werden, weil
der Magiſtrat bereits eine Reſolution gefaßt hat,
die ſich entſchieden gegen die die Selbſtver-
waltung der Städte beſchränkenden Be
ſtimmungen des Schulgeſetzes ausſpreche. Als
Bauplatz für die neue Oberrealſchule ſtanden
vier Projekte zur Beratung. Ein Beſchluß wurde
nicht gefaßt, da erſt neue Baupläne über das Seminar-
grundſtück entworfen werden ſollen. Außerdem ge
nehmigten die Stadtverordneten die Errichtung einer
ſtädtiſchen Eisbahn.

Eisleben, 10. Jan. Nach der letzten Volks
zählung hat der Mansfelder Seekreis 106580
Einwohner gegen 100 333 Einwohner vor fünf Jahren.



t Erfurt, 12. Jan. Der Magiſtrat hat an
die StadtverordnetenVerſammlung eine Erklärung
gelangen laſſen, wonach außer den bereits geforderten
4 Millionen Mark für Stadterweiterungszwecke noch
die Aufnahme einer ſtädtiſchen Anleihe von
7 Millionen Mark für ſtädtiſche Neubauten
nötig iſt.

Annaburg, 10. Jan. Der hieſige Gemeinde
rat beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, zur Chauſſie
rung der AnnaburgJeſſener und der Annaburg-
Schweinitzer Straße, die etwa 40000 Mark koſten
wird, bei der Kreisſparkaſſe Torgau eine Anleihe
in Höhe der Koſten aufzunehmen und das Geld in
Raten nach Bedarf zu erheben.

4Klettenberg, 10. Jan. Ein recht ſchlechter
Schabernack. Der Gipsarbeiter Lier von hier
ſtopfte ſeinem Arbeitskollegen K. aus Schabernack ein
Pfeifchen, das K. nach Feierabend täglich zu rauchen
pflegte, voll Sprengpulver. Beim Anſtecken der
Pfeife explodierte das Pulver und verletzte dem K.
das Geſicht bis zur Unkenntlichkeit, doch ſcheint die
Sehkraft der Augen erhalten geblieben. L. hat, um
einer Anzeige vorzubeugen, eine erhebliche Summe an
die Ortsarmenkaſſe gezahlt.

F. Stendal, 12. Jan. Als geheilt wurden
am Dienstag nachmittag aus dem hieſigen Johanniter

hoſpital der Gutsaufſeher Otto Sollwedel aus
Kläden und ſeine drei Kinder Otto, Helene und
Willi entlaſſen, die bei der ſchrecklichen Bluttat ver
letzt waren.

Nordhauſen, 12. Jan. Ueber den Alko
holismüus der Schulkinder in Nordhauſen
wurde dieſer Tage das Ergebnis einer wahrſcheinlich
vom ſtädtiſchen Schularzt in Nordhauſen vorge
nommenen Erhebung verbreitet. Danach hätte ſich
folgendes traurige Reſultat ergeben: Jn der
ſiebenten Klaſſe einer Volksſchule hatten von 49
Kindern 38 ſchon Wein, 40 ſchon Schnaps, und
alle, zum Teil regelmäßig, ſchon Bier getrunken. Jn
einer vierten Klaſſe hatten von 28 Mädchen 27
bereits Wein, 14 Schnaps bekommen 21 gaben an,
daß ſie gern Bier trinken, 14 trinken regelmäßig
Bier, „weil man davon ſtark wird wie
ihre Eltern geſagt hatten; 16 gaben an,
ſchon leicht betrunken geweſen zu ſein. Jn der
StadtverordnetenVerſammlung zu Nordhauſen wurde
nun lebhaft Einſpruch gegen dieſe Statiſtik erhoben.
Oberbürgermeiſter Dr. Contag erklärte, daß die Ge
ſundheitskommiſſion nochmals Unterſuchungen

i rde. Man möchte
verſu

läſſtge Zahlen zu widerlegen.
Blankenburg i. Th., 12. Jan. Der bis faſt

an unſern Ort heranreichende fürſtliche Wildpark, der
einſt ſo reich an Schwarzwild war und damit ſo
manches Waidmannsherz erfreute, hat jetzt das letzte
Wildſchwein verloren. Diergärtner Reinhardt im
Schweizerhaus war der glückliche Schütze, welcher es
erlegte. Mit dem Schwarzwild hat das untere
Schwarzatal eine Eigentümlichkeit verloren, auf die
Jahrzehnte hindurch alle Touriſten von ihren Reiſe
führern hingewieſen wurden. Zum Abſchießen des
Schwarzwildes entſchloß man ſich, da günſtige Er
gebniſſe mit der Pflege nicht erzielt wurden.

Großßheringen, 11. Jan. Auf dem hieſigen
Bahnhofsabort wurde die Leiche eines neugeborenen
Kindes gefunden. Nach dem Sektionsbefunde hat
das Kind bei der Geburt gelebt; es ſcheint verhungert
oder erfroren zu ſein. Die Leiche befand ſich in einem
Pakete.

Klein Roſenburg, 10. Jan. Infolge
ſtarken Auftretens von Scharlach und Diphthe
ritis wurden geſtern die hieſtgen Schulen auf An
ordnung der Behörde vorläufig auf 4 Wochen ge
ſchloſſen. Vierzig Kinder fehlten beim Unterricht;
einige ſind bereits geſtorben.

Eiſenach, 11. Jan. Wie die „Tagespoſt“
meldet, ſind vier Opfer der Schlägerei in Dorndorf
ins hieſtge Diakoniſſenhaus eingeliefert worden. Die
Verletzten ſind Kroaten. Außerdem wurden vier
Schwerverletzte von Dorndorf aus in das Krankenhaus
in Salzungen, einige Leichtverletzte in das Kranken
haus in Vacha überführt.

t Friedrichroda, 11. Jan. Vor Schreck ge
ſtorben! Eine in Tambach in nächſter Nähe
des Brandplatzes in der Schmalkaldergaſſe wohnhafte
ältere Frau, die unfanft durch den Feuerlärm aus dem
Schlafe geweckt wurde, erhielt einen ſolchen Schreck,
daß ſie tot umſiel.

Zwinge, 11. Jan. Eine ſenſationelle
Verhaftung meldet die „Nordh. Ztg.“ Am Diens
tag morgen wurde in der Ottemanſchen Gaſtwirtſchaft
ein angeblich aus Ecklingerode (Kreis Duderſtadt) ge
bürtiger Herr von Weſternhagen feſtgenommen.
Dieſer hatte ſich am Montag in die Wohnung des
Kaufmanns Jakob Krieter in Brachthauſen während
der Dämmerung eingeſchlichen, wurde aber von
Krieter, welcher ſich noch auf dem Gehöft be
ſchäftigte, bemerkt. Als dieſem der Aufenthalt des

Fremden zu lange dauerte, ging er in die Wohnung,
wo er Haus und Ladentür wie gewöhnlich vollſtändig
zugemacht fand, als ob keiner mehr anweſend war.
Die Sache kam ihm verdächtig vor. Er öffnete die
am Laden befindliche Nebentür der Lederkammer.
Dabei bekam er einen ſolchen Schtag über den Kopf,
daß ihm die Mütze herabfiel. Es entſpann ſich ein
Handgemenge, wobei der Fremde den Hut verlor und
dann die Flucht ergriff. Am Dienstag morgen
kam nun der Fremde ohne Hut in die Eller
mühle, etwa fünf Minuten von Brachthauſen,
und bat um einen Hut. Dieſer Bitte wurde von
dem Müller nicht entſprochen, ſo daß der Fremde ohne
Hut weiterziehen müßte. Kaum war der Fremde
einige Minuten gegangen, da wurde dem Müller die
Sache unterbreitet, der ihm ſofort nachſtellte und ihn
in der Ottemanſchen Gaſtwirſchaft erwiſchte. Der in
Zwinge wohnende Gendarm Koch III fand bei der
Unterſuchung des Fremden 3 Meſſer, 1 Revolver,
1 Feile, mehrere Dietriche und andere Diebeswerk-
zeuge vor. v. Weſternhagen wurde geſchloſſen in das
Gerichtsgefängnis in Duderſtadt eingeliefert

M Leipzig, 12. Jan. Die Stadt Leipzig hat
dem „Verein für Feuerbeſtattung“ zu Leipzig in ent
gegenkommender Weiſe ein Areal zur Erbauung eines
Krematoriums in nächſter Nähe des Völkerſchlacht
denkmals koſtenlos zu Verfügung geſtellt. Die Koſten
der Erbauung werden ſich auf 125 000 Mk. belaufen

Cokalnach richten.
Merſeburg, den 13. Januar 1906.

D Frühlingswetter. Es ſoll uns gar nicht
wundern, wenn in den nächſten Tagen einer unſerer
Herren Berichterſtatter uns meldet, die Störche ſeien
wieder da, wenn der erſte Redaktionsſchmetterling in
den Spalten unſerer Zeitung auftaucht Und junge
Leute mit dem Verſetzen des Winterüberziehers be
ginnen. Denn irgend etwas muß bei der Erdachſe
oder auf der Sonnenſcheibe in Unordnung geraten
ſein oder aber, die Erde hat, ohne daß wir es wiſſen,
elektriſchen Schnellbahnbetrieb (210 Kilometer in der
Sekunde) eingeführt. Denn wir ſind augenſcheinlich
ſchon im Frühling. So laue Lüfte wie heute wehen
oft kaum im Mai, der aber nun vielleicht
die Rolle des Januars übernommen hat. Wer
kann es wiſſen Meine Töchter beantragten heute
bereits neue Sommertoiletten und die Gattin begann
bei Tiſch ein Geſpräch über unſere nächſte Badereiſe.
Kinder, ſagte ich aber, macht euch nicht zu früh

ſten, Packt blos die ehe noch nicht in Naphthalin

oder Kampfer, ich kann ſo wie ſo den Geruch nicht
ausſtehen, und die Schlittſchuhe braucht ihr auch noch
nicht für den Sommer einzuölen. Mich ſoll der
Januar, der ſcheinheilige Geſelle, nicht dumm machen.
Der hat's doch noch fauſtdick hinter den Ohren.
Ach, wenn doch auch die Bäume und Sträucher ſo
viel Verſtand hätten, wie wir klugen Menſchen.
Sie würden ſich hüten, die Näschen ſo vorwitzig aus
den Futteralen heraus zu ſtecken. Aber das knoſpet
und keimt, als ob die Mailüfterl wirklich echt wären.
Jhr werdet es ſchon erleben, ihr Naſeweiſe und euch
den ſchönſten Schnupfen holen und wir Menſchen
haben dann den Schaden und Aerger davon, wenn
ihr erfriert. Dann ſtehts mit Blumen und Früchten,
womöglich gar mit Korn und Weizen wieder ſchlecht
aus. Hoffen wir darum, daß die nächſten Tage uns
mit dem Mondwechſel am vorigen Mittwoch auch
wieder ein bischen Winterwetter bringen.

Ueber die Berechtigung zur Führung
von Herrſchernamen als Wirtshausbezeich
nungen, wie „Hotel Kaiſer Wilhelm“, „Reſtaurant
Kaiſer Friedrich“, „Café Prinz Heinrich“ uſw., be
ſteht vielfach Unklarheit. Eine Kabinettsorder, welche
die Führung der Namen preußiſcher Könige und
Prinzen von der Einholung einer beſonderen Geneh-
migung abhängig macht, ertſtiert zwar nicht, jedoch
iſt die Forderung einer derartigen Erlaubnis im Einzel
falle aus allgemeinen ordnungspolizeilichen Gründen
gerechtfertigt. Wenn die Rechtſprechung des Oberver
waltungsgerichts auch bei Führung des Namens von
Privatperſonen ein polizeiliches Einſchreiten ausſchließt
und dieſes ausſchließlich den Privatperſonen überläßt,
ſo liegt doch bei der Führung der Namen von An
gehörigen des Königshauſes ein öffentliches Intereſſe
vor, das die Polizeibehörde berechtigt, den Nachweis
zu verlangen, daß dem betreffenden Gewerbetreibenden
die Ausnutzung des in Frage kommenden Namens
zu gewerblichen Zwecken von dem Träger des Namens
geſtattet worden iſt.

Gegen die ſpaniſchen Schatzſchwindler,
die wiederholt, wenn auch vergeblich, hier ihre Opfer
ſuchten, denen aber in letzter Zeit einige von denen, die
nicht alle werden, ins Garn gegangen ſind, wendet
ſich jetzt endlich eine offiziöſe Auslaſſung der „N. A. Z.“
Darin wird das Treiben der Schwindler geſchildert und
geſagt: Die Geprellten verzichten häufig genug aus
naheliegenden Gründen darauf, rechtzeitig Anzeige zu
erſtatten. Wenn aber auch ab und zu die Feſtnahme
ſolcher Schwindlerbanden durch die ſpaniſche Polizei

bekannt wird, ſo beweiſen die bis in die neueſte Zeit bei
den deutſchen Behörden einlaufenden Anzeigen über das
Eingehen von Briefen der vorerwähnten Art und ein
kürzlich aus Hannover gemeldeter Fall erfolgreicher Be
ſchwindelung zweier Gewerbetreibender, die dabei über
5000 Mark verloren haben wollen, daß jedenfalls
ein Teil der Schwindler noch ungeſtört an der Arbeit
iſt. Es kann nach dem vorſtehenden nur von neuem
auf das dringendſte davor gewarnt werden, ſich auf
derartige Anerbietungen, die doch, wie ſich jeder ſelbſt
ſagen müßte, nur auf Ausbeutung der Dummheit
und Habgier berechnet ſind, in irgend welcher Weiſe
einzulaſſen.

E. Zur Beſichtigung der Mannſchaften des
älteren Jahrgangs des hieſigen zweiten Bataillons
der 36er weilt der Regiments Kommandeur Herr
Oberſt v. Kronhelm ſeit Donnerstag in unſerer
Garniſon. Die Beſichtigung erſtreckt ſich auf Feld
dienſt und Schießen und erreicht am heutigen Sonn
abend ihren Abſchluß.

K. Als am Mittwoch vormittag der Gutsbeſitzer
G. aus Raßnitz in einem hieſtgen Gaſthofe aus
geſpannt hatte, wurden ihm von beiden Geſchirren
die Roſetten abgeſchnitten. G. merkte dieſe Freveltat
erſt auf dem Heimwege; er ging, da er auf eine
Perſon begründeten Verdacht hatte, ſofort zurück und
meldete den Vorfall der Polizei, die dem Burſchen
wohl ob ſeines Unfugs einen kleinen Denkzettel in
Geſtalt eines Strafmandats überreichen wird.

Hus den Kreisen Merseburg und Querkurt.

s Dürrenberg, 11. Jan. Am 9. d. M. ſtarb
auf ſeinem Gute im benachbarten Gr.Goddula der
Profeſſor der Geologie und Mineralogie in Halle
Geh. Rat Frhr. Dr. Karl von Fritſch in
ſeinem 68. Lebensjahre Er war ein Urenkel
des Miniſters v. Fritſch, der zur Zeit, als der
junge Goethe nach Weimar kam, unter der Herzogin
Amalie an der Spitze der weimariſchen Re
gierung ſtand. Das alte Herrenhaus in Gr. Goddula
birgt noch viele Andenken an die klaſſtſche Zeit Wei
mars. Prof. v. Fritſch war ein einfacher, anſpruchs
loſer Mann, ein fleißiger Forſcher und treuer Arbeiter
Das mineralogiſche Muſeum in Halle iſt durch ſeinen
Fleiß und ſeine Umſicht auf die gegenwärtige rühmliche
Höhe gebracht. Ueber 30 Jahte hat er in Halle gewirkt
und auf ſeine Studenten, beſonders auf den zahl
reichen Exkurſtonen, einen höchſt anregenden Einfluß
ausgeübt. Jn den letzten Jahren war er öfters krank,

mußte ſtch wegen S Schlaäganfälle für d
Winter beurlauben laſſen un
anfall plötzlich erlegen.

g. Collenbey, 12. Januar. Der der Witwe
Müller hier gehörige Gaſthof iſt durch Verkauf
in den Beſitz des Herrn Sinang aus Merſeburg
übergegangen, welcher die Bewirtſchaftung am 1. April
d. J. übernehmen wird. Der Verkaufspreis beträgt
18000 Mk.

K. Raßnitz, 12. Jan. Einen beklagens
werten Fund machte geſtern die Frau Z. von hier
im Forſtrevier des Rittergutes Weßmar. Als ſie
ihrem dort beſchäftigten Manne Eſſen trug, hörte ſie
unterwegs im Gebüſche anhaltendes Geflatter. Als
ſie nun den Platz näher unterſuchte, fand ſie in einem
Umkreiſe von etwa 5 Metern Leimruten gelegt,
auf denen 46 Hänflinge und Stieglitze ge
gefangen waren 30 davon waren bereits tot, 16
konnten, obwohl ſehr erſchöpft, aus ihrer bedauerlichen
Lage befreit werden. Man nimmt hier an, daß
dieſe Vogelfänger aus Leipzig ſtammen, umſomehr,
da bereits am zweiten Weihnachtsfeiertag Leipziger
Vogelfänger in den hieſigen Waldungen geſehen worden
ſtind, aber leider nicht dingfeſt gemacht werden
konnten. Hoffentlich ſchenken unſere Waldhüter dem
verbrecheriſchen Treiben dieſer Sorte Menſchen in
Zukunft etwas mehr Aufmerkſamkeit, damit uns
unſere lieben gefiederten Waldſänger erhalten bleiben.

g. Raßnitz, 12. Jan. Da in Sachen einer
Elſtertalbahn von den Herren Landräten des
Saalkreiſes und des Kreiſes Merſeburg für Donners
tag, 18. Januar, eine Verſammlung der Jnte-
reſſenten nach Halle einberufen iſt, iſt die für
Ende nächſter Woche von Lochau aus hier ins Auge
gefaßte Verſammlung, welche vor allem der Behörde
das Intereſſe der Bewohnerſchaft kund tun ſollte,
überflüſſtg geworden. Der bis vor einiger Zeit
hier wohnhafte Schmiedemeiſter Pr. huldigte dem
Gambrinus derartig, daß er ſchließlich ſein Anweſen
verkaufen mußte. Jn einer Anſtalt untergebracht, in
der er auf die richtige Bahn wieder gelenkt werden
ſollte, griff er jedoch zum Meſſer und erſtach ſich.

g. Röglitz, 12. Jan. Auf bisher noch unauf
geklärte Weiſe geriet die Scheune des Herrn Guts
beſitzers Geißler im nahen Braſchwitz in Brand und
wurde vollſtändig eingeäſchert.

s Freyburg, 12. Jan. Bei den ſtatiſtiſchen
Erhebungen über die Weinernte des Jahres
1905 wurde nach dem „Qu. Kbl.“ folgendes er
mittelt: Jn der Gemarkung Freyburg befanden ſich
47 ha im Ertrag ſtehende Weinberge. Trauben zum
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verurteilt.

Keltern wurden hier geerntet 2050 Doppel-Ztr., dieſe
ergaben 1547 Hektoliter Traubenmoſt, auf den ha
wurden geerntet 32,9 Hektoliter, Trauben zum Ver
ſpeiſen 200 DoppelZir., der Geſamtwert der 1905
hier geernteten Trauben betrug etwa 46 000 Mk.

Spielplan Entwurf des Halleſchen Stadthenters
vom 13. bis 19. Januar 1906.

Anfang 7 Uhr. Sonnabend „König Lear.“
Beamtenk. gültig. Sonntag nachmittag 3 Uhr „Der
Raub der Sabinerinnen.“ Abends „Armide.“ Montag:
„Die Fledermaus.“ Beamtenk. gültig. Dienstag Der
Wildſchütz.“ Beamtenk. gültig. Mittwoch nachm. 372 Uhr
„Dornröschen.“ Abends Stein unter Steinen.“ Beamtenk.
gültig. Donnerstag: Unbeſtimmt. Beamtenk. gültig.
Freitag „Stein unter Steinen.“ Beamtenk. gültig.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 13. Jan. Etwas

wärmer, meiſt trüb, Regenfälle. 14 Jan. Mild,
abendswindig, wechſelnd bewölkt, zeitweiſe Regen,

ein wenig kälter.

en cee Militäris
Deutſchland. Ueber das neue Jnfanterie

geſchoß der deutſchen Armee leſen wir in der Köln.
Ztg.“: Jm Dezemberheft der „Kriegstechniſchen Zeitſchrift
finden ſich nähere Angaben über die neue deutſche
Z-Munition, welche die ungünſtigen Beurteilungen in
einem Teile der ausländiſchen Fachpreſſe als durchaus hinfällig
erſcheinen laſſen. Daß von einer Neuerfindung eines Spitz
geſchoſſes keine Rede ſein kann, weiß der ſich nurjeder,
einigermaßen mit Handfeuerwaffen beſchäftigt hat. Das Neue
und Wichtige an dem SGeſchoß beruht darin, daß es gelungen
iſt, dem Spitzgeſchoß die nötige Stabilität der Drehungsachſe,
die durch den Drall hervorgerufen wird, zu geben, was
namentlich bei dem kleinen Geſchoß ſeine Schwierigkeiten
hatte. In der genannten Zeitſchrift werden zum erſten Male
genaue Zahlenangaben über das neue Geſchoß und die Patrone
veröffentlicht. Die Patrone iſt in ihrer äußeren Form und
den Abmeſſungen der bisherigen gleich, da ſie ſich genait dem
Patronenlager des Gewehrs anpaſſen mußte nur das Geſchoß
iſt anders geworden. Es iſt ein Mantelgeſchoß, deſſen Mantel
aus nickelkupferplattiertem Stahlblech und deſſen Kern aus Weich
blei beſteht. Das Geſchoß iſt nur 28 Millimeter lang; die Länge
des koniſchen Teiles beträgt 8 Millimeter, die Spitze 20 Milli
meter, die Umbörtelung 1,5 Millimeter, das Gewicht 10 Gramm.
Die Befeſtigung des Geſchoſſes iſt durch eine Würgung am
oberen Teil der Hülſe hergeſtellt, die Einſatztiefe des Geſchoſſes
beträgt 4,7 Millimeter und die ganze Länge der ſcharfen
Patrone 80,3 Millimeter. Zum Vergleich mit dem S Geſchoß
bringt die kriegstechniſche Heitſchrift ſodann ebenfalls zum
erſten Male die neueſten Angaben über das franzöſiſche
D-Geſchoß, wonach frühere Angaben ſich berichtigen. Das
Geſchoß iſt ein Vollgeſchoß von Meſſing, bei dem jedoch das
Kupfer den bedeutendſten Teil bildet der auf 8,2 Milli

meter verſtärkte u des u d h unddie Balken des Laufinnern ſchneiden ſich in dieſen ſowie inDen 7,4 Millimeker ſtarken untern e d bis etwa
5 Millimeter oberhalb des Geſchoßbodens ein, ſo daß die
Führung im Lauf durchaus geſichert iſt. Der Geſchoßboden
iſt mit der Bezeichnung V verſehen. Die Länge des Ge
ſchoſſes beträgt 39,20 Millimeter, das Gewicht 12,8 Gramm
und das der Pulverladung der Patrone 3, 10 Gramm gegen
über der Ladung von 8,20 Gramm in der deutſchen SPatrone.
Die Mündungsgeſchwindigkeit beträgt aber beim D-Geſchoß
25 Meter vor der Gewehrmündung nur 700 Meter, während
ſie bei dem deutſchen S. Geſchyß um 160 Meter größer iſt.
Beim franzöſiſchen Lebelgewehr beträgt die größte Schußweite
mit dem neuen Spießgeſchoß 4500 Meter die Flughöhen
werden auf 1000 Meter mit 5,40 Meter, auf 2000 Meter
mit 41,25 Meter und auf 2400 Meter 72,50 Meter angegeben
und dabei erwähnt, daß die Präziſion des neuen Geſchoſſes
den bisherigen nur wenig überlegen iſt. Wenn in einem aus
ländiſchen Blatte die geringeren Ergebniſſe des deutſchen
SGeſchoſſes auf den weiten Entfernungen als Nachteil an
gerechnet werden, ſo iſt dabei überſehen worden, daß ſie bis
auf 2000 Meter Entfernung keineswegs geringer ſind als bei
dem bisherigen Geſchoß 88. Es muß alſo ein vorſündflutlicher
Standpunkt bezeichnet werden, wenn man die Präziſion auf
weiten Eutfernungen als etwas Anſchlaggebendes betrachtet.
Die Präziſion hat vielmehr nur den Wert, den Schützen aus
zubilden, ihm im Nahkampfe zu befähigen, den Gegner ſicher
zu treffen und die Garbe auf die größern Entfernungen ans
Ziel zu bringen. Die modernen Schlachten werden aber, wie
der ruſſiſchjapaniſche Krieg von neuem gelehrt hat, durch
Maſſenfeuer entſchieden, wobei Raſanz und Patronenzahl auf
den mittleren Entfernungen den Ausſchlag geben.

fAeaeGerichtsverhandlungen.
Nordhauſen 10. Jan. Die hieſige Straf

kammer verurteilte heute nach ſiebenſtündiger Verhandlung
den Bürgermeiſter Preiß aus Bleicherode, früher in
Salzwedel, wegen Vergehens gegen S 175 (Sittlichkeitsverbrechen)
des Strafgeſetzbuches zu einem Jahr Gefängnis und
zwei Jahren Ehrverluſt, ſowie zum Verluſt aller öffentlichen

Er wurde ſofort verhaftet. Zwei frühere MuſikerAemter.

lehrlinge wurden wegen Beihilfe zu 6 bezw. 1 Woche Gefängnis
verurteilt.

Wegen Unterſchlagungen im Amte verurteilte
das Erfurter Schwurgericht den Oberpoſtaſſiſtenten Wede
mann aus Sondershauſen zn neun Monaten Gefängnis und
drei Jahren Ehrverluſt. Der ſechzigjährige Bahnmeiſter
Grütten wurde vom Schwurgericht in Görlitz wegen Unter
ſchlaguug von etwa Tauſend Mark amtlicher Lohngelder zu
drei Jahren Gefängnis verurteilt.

Wegen Beteiligung an den Straßendemon
ſtrationen zu Dresden in der Nacht zum 17. Dezember
wurde der Handarbeiter Carl Heinrich Riebak am Donners
tag zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis und 6 Wochen Haft

Wegen Teilnahme an den Reichstagswahl
kraw allen in Eiſen ach verurteilte am Donnerstag das
dortige Landgericht nach der Deutſchen Tagesztg.“ den Händler
Müller Ansbach zu 1/2, den Schloſſer Wiegand- Fulda
zu einem Monat Gefängnis.

Das fehlende „i“ im Teſtament. Aus welch
ſcheinbar nebenſächlichen Gründen ein Teſtament für un

ſeinen vorläufigen Abſchluß jetzt beim Ka mm ergericht fand.
In der Silveſternacht 1904/05, beging der Fabrikant H.,
Mitinhaber einer großen Blumenfabrik, Selbſtmord. Obwohl
H. Familienvater war, hatte er doch ein intimes Verhältnis
mit der in ſeinem Betriebe beſchäftigten Tochter eines
Tiſchlers W., die in der Swinemünder Straße eine größere
Wohnung inne hatte. Letzterer vermachte er von ſeinem
Geſchäftsaänteil teſtementariſch die Summe von 20 000 Mark.
Das Teſtament beſtand in einer Zuſchrift H.'s an ſeinen
langfährigen Rechtsvertreter und ſchloß mit den Worlen: Ihr
zu Tode gequälter H. Die unterhalb der Unterſchrift
ſtehende Ortsbezeichnung war jedoch verſtümmelt geſchrieben
und lautete „Berln“. Der Teſtator hatte das „i“
im. Worte „Berlin“ ausgelaſſen. Die Leibeserben des
Verſtorbenen, die nach Lage der Sache naturgemäß
nichts weniger als ſympathiſche Gefühle für die gelante
Freundin des Verſtorbenen hegten, ſetzten alle Hebel in Be
wegung, um das Teſtament anzugreifen und zur Anullierung
zu bringen. Als Hauptangriffspunkt diente ihnen die mangel
hafte Ortsbezeichnung, das fehlende i. Und ſie hatten Glück
damit. Das Kammergericht hat nun für das hinterlaſſene
vielumſtrittene Schriftſtück des H. den Begriff „Teſtament“
aufgehobeir und dasſelbe nur als Schenkungsmitteilung an
geſehen, ſo daß die darin Fräulein W. vermachten 20000 Mt.
als Geſchenk anzuſehen ſind. Wohl oder übel blieb der „lachenden
Erbin“ alſo nichts weiter übrig, wie aufs neue von der unterſten
Jiiſtanz an auf Herausgabe des Geſchenks u klagen. Man
erſieht aus dieſem Rechtsfalle, welche unangenehmen Folgen
das flüchtige, inkorrekte Schreiben haben und daß man bei
Abfaſſung von Urkunden nicht vorſichtig genug verfahren kann.

Vermischtes.
(Neue Stiftungen zur ſilbernen Hochzeit

des Kaiſerpaares.) Die Stadt Trier bewilligte
10000 Mk. für bedürftige Wöchnerinnen. Emden ſtiftete
eine Jubiläumsausgabe von 10000 Mk. zu Wohlfahrtszwecken.
In Ratibor wurden 20000 Mk. zum Bau einer Volks
küche bewilligt Der Guhrauer Kreistag überwies dem
dortigen Kreisſiechenhaus die Summe von 6000 Mk. Die
Stadt Ohligs ſtiftete ein Kapital von 30000 Mk. zur
Bildung eines Badeanſtaltsfundus. Die ſtädtiſchen Behörden
von Biebrich bewilligten 50000 Mk. und überwieſen dieſen
Betrag dem dortigen Verein „Volkswohl“ zur Förderung
ſeiner Wohlfahrtsbeſtrebungen. Der Kreistag des Land
kreiſes Hildesheim beſchloß, alljährlich bis auf weiteres
2000 Ack. dem Kreisausſchuß zur Verfügung zu ſtellen, um
bedürftigen Kriegsveteranen des Kreiſes am 27. Februar jedes
Jahres eine Ehrenrente von 50 Mk. zu gewähren.
Schöneberg bewilligte 100000 Mk. zur Errichtung einer
Lungenheilſtätte. Der Laubaner Kreistag beſchloß,
alljährlich 1000 Mk. zur Unterſtützung von Gemeinden oder
Einzelperſonen bei Aufnahme von Kranken in ein zu erbauendes
Kreisſiechenhaus.

u der Konkursaffäre des braunſchweigiſchen
Geſandten v. Cramm-Burgdorff, die im Zuſammen
hang mit den Verpflichtungen ſteht, die der Geſandte gegen
über der Baronin v. König swarter in Hannover ein
gegangen war, wird dem „Hann. Anz.“ gemeldet Baron
v. Königs warter in Hannover wurde bei dem Zuſammen
bruch der „Wechſelbeziehungen“ zwiſchen v. Cramm und Frau
v. Königswarter von einer Angelegenheit überraſcht, von der

Frau es Hausperſonals bereits wieder
hölt Pfändungen durch den Gerichtsvollzieher ſtattgefunden,
von denen Herr v. Königswarter nichts geahnt hat. Die
Pfändungen geſchahen ohne ſein Wiſſen. Das tollſte
aber iſt, daß ſämtliche gerichtlichen Zuſtellungen, Klageſchriften,
Urteile, Pfändungen uſw. durch Frau v. Königswarter und
das Perſonal angenommen und heimlich behandelt wurden,
ohne daß der Hausherr davon wußte. Jn den gerichtlichen
Verhandlungen ſind Anwälte ohne ſeine Vollmacht aufgetreten
und haben Anerkenntniſſe abgegeben. Die Staatsanwaltſchaft
hat nun ein Ermittelungsſtrafverfahren gegen die
unbekannten Geldgeber der Baronin wegen Wuchers und Be
truges eingeleitet. Die ganze Sache dürfte ſich zu einem regel
rechten Senſationsprozeß entwickeln. Eine überraſchende
Meldung kommt hierzu noch aus Hannover: Die Baronin
v. König swarter wird wegen Urkun den fälſchung
von der Staatsanwaltſchaft zu Hannover ſteckbrieflich
verfolgt. Danach hat alſo die Baronin das Weite geſucht.

Ein räuberiſcher Friſeur.) Die vor einigen
Tagen aus Bukareſt eingetroffene Gräfin Turenne wurde im
Gaſthof Dacia, wo ſie mit ihrer Kammerfrau wohnte, das
Opfer eines äußerſt frechen Raubanſchlages. Der Friſeur
Charles Caroſſe, der ſie täglich in den Vormittagsſtunden
friſterte, betäubte ſie während des Friſierens mit irgend einer
Flüſſigkeit und raubte dann, während ſie in der Betäubung
lag, ihren geſamten überaus wertvollen Schmuck. Der freche
Räuber wurde noch rechtzeitig in Haft genommen und der
geraubte Schmuck der Gräfin zurückgeſtellt

(Spät, aber um ſo reichlicher.) Einem 70 Jahre
alten Ehemann in Abel bei Tondern wurden im Jahre
1905 nicht weniger als vier Kinder beſcheert; zum Anfang des
Jahres ein Mädchen und zum Schluß Drillinge.

Entſchädigungsanſprüche an den Eiſen
bahnfiskus.) Wie aus Spremberg berichtet wird
beträgen die Perſonen Entſchädigungsanſprüche, das
Spremberger Eiſenbahnunglück betreffend nicht, wie es bisher
hieß, 11/2 Millionen, ſondern 6 Millionen Mark. Es
werden allein für den getöteten Grafen 19/2 Millionen Mark
und für Juſtizrat Rochow (Görlitz) 800000 Mark einmalige
Abfindung und insgeſamt 56 000 Mark fährliche Rente gefordert.

Für lachende Erben gedarbh) hat ein Sonderling,
der dieſer Tage in Rantrum (bei Huſum) ſtarb. Der
Mann, der in ärmlichſter Weiſe lebte und ſich nur das aller
notwendigſte zum Leben gönnte, hat den Tod infolge Erfrierens
oder Entkräftung gefunden, wahrſcheinlich iſt er verhungert!
In ſeinem Nachlaß wurden 30 000 Mark aufgefunden.

GSeemannsleiden.) Furchtbare Leiden hat die Be
ſatzung des Segelſchiffes „Celtic Monarch“ durchgemacht, das
von Swanſea in San Francisco eingetroffen iſt. Volle
74 Tage lang war das Schiff, deſſen ganze Takelage gefroren
und deſſen Deck mehrere Fuß hoch mit Schnee bedeckt war,
faſt widerſtandslos den Stürmen und dem Spiel der Wogen
preisgegeben. In einem ſchweren Sturm in der Nähe von
Staten Jsland wurde das Schiff von den Wogen mit ſolcher
Gewalt hin und her geworfen, daß der Matroſe Philley, der
in der Takelage arbeitete ſich nicht halten konnte und kopfüber
auf das Deck hinabſtürzte. Er war auf der Stelle tot. Das
Wetter am Kap Horn war wohl das ſchlimmſte, das man ſeit
langer Zeit dort erlebt hat.

Ein ſchwerer Grubenunfall) ereignete ſich am
11. d. M. in der Melchiorgrube bei Dittersdorf. Alsgültig erklärt werden kann, zeigt folgender Rechtsfall, der die Mannſchaften zur Nachtſchicht einfuhren, ſetzte ſich der

Förderkorb ſo heftig in den Sumpf des Schachtes, daß von
Sltee t 14 mehr oder weniger ſchwere Verletzungen
erlitten.

Zu der Tragöige des Eſenbahnſekretärs
Wendlandt) wird aus Darmſtadt gemeldet, daß über
das Vermögen des mit ſeiner Familie aus dem Leben Ge
ſchiedenen jetzt das Konkursverfahren eröffnet worden iſt. Als

Hauptgläubigerin kommt der Eiſenbahnfiskus in Betracht.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen beträgt die Höhe der Unter
ſchlagungen, um derenwillen M. mit ſeiner Familie in den
Tod ging, etwa 6000 Mk.

Eiſenbahnunfall.) Donnerstag früh fuhr an dem
Niveauübergang zwiſchen Biel und Nidau ein von Neuen
burg kommmender Güterzug infolge falſcher Weichenſtellung
in einen Raängierzug. Etwa 12 Wagen wurden teils
gänz zertrümmert, teils ſtark beſchädigt; auch beide Lokomotiven
wurden beſchädigt. Ein Heizer iſt ſchwer verletzt.

Ein Familiendrama) hat ſich in dem auf dem
Erzgebirgskamm gelegenen Orte Oberd orf, zum Gerichtsamt
Oberleutensdorf gehörig, abgeſpielt. Der Landbriefträger fand
die 70 Jahre alte Frau A. Happich in ihrem Wohnzimmer
tot am Boden liegend. Nach Durchſuchung des Hauſes ſeitens
einer Kommiſſion wurde der 40 jährige Sohn der Toten,
Joſeph Happich, auf dem Hausboden erhängt aufgefunden
Happich, der mit ſeiner Mutter in Unfrieden lebte, hat dieſe
er ſchlagen und dann aus Verzweiflung über ſeine Tat
Selbſtmord begangen

(„Lockvbgel“.) Aus Monte Carlo wird berichtet
Einen neuen Beruf für hübſche Frauen von feinem Benehmen
haben einige unternehmende Pariſer Damenſchneider gefunden.
Damen, die vorzügliche Modekennerinnen ſind, werden in die
vornehmſten Hotels an der Riviera geſchickt, wo ſie ſehr
luxuriös leben und viele Gäſte empfangen. Natürlich ſind ſie
mit dem feinſten Geſchmack gekleidet. Jhre Tätigkeit beſteht
nun darin, ihren Auftraggebern neue Kundinnen zuzuführen,
und ſie machen das in ſo diskreter Weiſe, daß ihr Opfer gar
nicht ahnt, was vorgeht. Das ſchöne Modell ſucht die Be
kanntſchaft reicher, in dem Hotel lebender Damen zit machen,
und in einem günſtigen Augenblick wird das Geſpräch geſchickt
auf die Toilettenfrage gebracht. Bei Nachmittagstees, kleinen
Dieners und Automobilausflügen erſcheint ſie, und bald ſteht
ſie mit den Damen auf vertrautem Fuße, die ſich für ihre
Pläne beſonders eignen. Die Verbindung endet faſt immer
damit, daß das „Opfer“ ſehr genau erfährt, wo die liebens
würdige Dame ihre Toiletten arbeiten läßt.

Gelungener Trick eines Bauchredners.) Jn
einer der letzten Nächte begab ſich Louis Leſueur, der in einem
Pariſer Varieté auftritt zu Fuß nach ſeiner Wohnung in
BondyſousForet bei Paris. Unterwegs wurde er von drei
Strolchen überfallen, die ihn zu Boden warfen und aus
zuplündern verſuchten. Einer der Banditen wollte dem Wehr
loſen ſoeben die goldene Uhr entreißen, als eine Stimme in
der Nähe erſcholl „Hab keine Furcht, ich komme ſchon mit
geladenem Revolver zu Hilfel“ Durch die unerwartete
Rettung, die dem Ueberfallenen werden ſollte, in Schrecken
verſetzt, nahmen die Räuber ſchleunigſt Reißaus. Jn Wahrheit
war aber kein Retter in der Not zur Stelle. Leſuenr, der
ein vorzüglicher Bauchredner iſt, hatte ſeine Kunſt intt Erfolg
zu ſeiner Rettung verwendet. Die gefährlichen Burſchen hätten
ihn ſonſt unfehlbar ausgeplündert.

(LVerhaftung zweier Raubmörder.) Jn Ochſen
ürt ſind Mittwoch die beiden Raubmörder Adam M

v die a anuarChauſſee Weißenburg Roth den in Manck anſaſſig
Joh. Lehnert ermordeten und ſeiner Barſchaft und Wert
ſachen beraubten.

Gwei ſchwere Uaglücksfälke) trugen fich am
Mittwoch in Krummhübel zu. Vormittags rannte beim
Schneeſchuhwettlauf der Theater und Dekorationsmaler
Zander aus Breslau an eine Signalſtange. Dabei zerbrach
ihm der Schuh; infolgedeſſen überſchlug ſich Zander mehrmals,
wobei er ſchwere Verletzungen davontrug. Am Nach
mittag verunglückte der in Sportkreiſen bekannte Hörner
ſchlittenfahrer Schiller aus Krummhübel beim Sportſchlitten
fahren ſo ſchwer, daß er ſofort ſtarb.

Kanzleideutſch.) Einige köſtliche Proben des be
rüchtigten Kanzleideutſch entnehmen wir einer längeren
Plauderei des „N. Wien. Tgbl.““ Da wird u. a. erzählt
Großen Tieſſinn, der jedoch mit äußerſter Liberalität ver
bunden iſt, verrät eine Bekanntmachung in Stuttgart. Auf
der Tal, beziehungsweiſe (natürlich: beziehungsweiſe!) Nord
ſeite der Strecke von der Villa bis zur WagenerStraße iſt
das Anbauen vorläufig weder erlaubt noch verboten Unſer
Profeſſor des Deutſchen, ein alter, ebenſo gutmütiger Herr
wie der Verfaſſer dieſer Bekanntmachung, ſagte mir einmal
„Wiſſen S, Sie können a Heft haben, Sie brauchen auch
kein Heft zu haben, aber a Heft müſſen S haben Dieſer
Stüttgarter Schwabenſtreich ſindet ſein Gegenſtück in einer
höchſt ſelbſtloſen, ja man kann ſagen großmütigen Anzeige
der Gemeinde Hirſingen, die vor kurzem im „Altkirſchner
Kreisblatte“ veröffentlicht war: Hirſingen ſucht tüchtigen
Mann zum Aufziehen der Turmuhr. Lohn zunächſt keiner,
ſpäter, bei guten Leiſtungen, verdoppelt. Das iſt die lang
und vergebens geſuchte Quadratur des Zirkels. Was
falſche Wortſtellung für Unheil anrichten kann, zeigt der
Amtsbeſcheid des Obergerichtes in Celle (Hannover), indem
es beſchloß: „Das Beſchwerdegericht hat die Jdentität des
gepfändeten Schweines mit dem Richter der erſten Inſtanz
als erwieſen angenommen Hätte nämlich das Obergericht
verkündigt, daß es mit dem erſten Richter die Identität des
gepfändeten Schweines angenommen habe, ſo wäre der erſten
Inſtanz die kränkende Ehrenbeleidigung erſpart geblieben.
Wie die Behörden, glauben auch „die untertänigſt Ge
fertigten“, ſie dürfen nicht einfach und klar ſchreiben, und ſo
leiſtet ſich ein Küſter, übrigens ſozuſagen auch eine Amts
perſon“, folgendes Geſuch an das Konſiſtorium. „Jch bin
durch Verheiratung in den Beſitz eines Rindviehes ge
kommen. Die Gemeinde will mir aber dazit keinen Stall be
willigen. Ich bitte daher ein erbarmungswürdiges Konſiſtorium,
ſich da mal 'reinzulegen. In tiefſter Achtung N. N., Küſter.“

Aus den „Luſtigen Blättern“.) Zur Hebung
der Reichseinnahmen. Bekommt ein Geſchäftsman n
einen Sohn, ſo iſt dieſer Sohn als ein Filialgeſchäft zu
betrachten und ebenfalls zu verſteuern. Die Mutter iſt zu
den Matrikularumlagen heranzuziehen. Wer bei der
Behörde um Verringerung ſeiner Steuern ein kom mt, hat
demzufolge Einkommenſteuer zu zahlen. Von den Haus
katzen wird Miez ſteuer erhoben. Jede Taſſe Kaffee wird
oben mit Geträn kſteuer und unten mit Grundſteuer be
laſtet. Diabetiker entrichten je nach ihrem Prozentſatz
Zucker ſteuer. Sodawaſſer, Apollinaris und andere
Kohlenſäuerlinge unterliegen der Brausſten er Theater
im allgemeinen entrichten Gewerbe und Billettſteuer: dazu
tritt noch bei Luſtſpielen die Luſtbarkeitsſteuer und bei Trauer
pielen die Weinſteuer.



(Deckeneinſturz.) Auf einem Neubau in der
Romintener Straße in Berlin ſtürzten infolge Ueberlaſtung
eines friſchgemauerten Gewölbes im vierten Stock ſämtliche
Decken des Treppenhauſes ein. Drei Arbeiter
wurden ſchwer verletzt.

(Das neue engliſche Linwanderungsgeſetz)
hat ſchon eine Blüte gezeigt, welche mehr die Gewiſſenhaftigkeit
als die Jntelligenz der Einwanderungskommiſſäre in hellem
Lichte erſcheinen läßt. Ein engliſcher Dampfer landete am
zweiten Tage, nachdem das Geſetz in Wirkſamkeit getreten
war, drei amerikaniſche ſchiffbrüchige Matroſen in Portsmouth,
oder richtiger geſagt, verſuchte ſie zu landen. Die armen
Teufel hatten nur das nackte Leben gerettet. Sie wurden
ärztlich unterſucht und konnten anſtandslos paſſieren als ſie
aber die vorgeſchriebenen 5 Lrſtl. vorweiſen ſollten, vermochten
ſie natürlich keinen Pfennig aufzuweiſen, worauf der Herr
Kommiſſar ihnen als mittelloſen und unerwünſchten Ein
wanderern die Landung verbot. Erſt als der amerikaniſche
Konſul ſich ins Mittel legte und Bürgſchaft für ſie leiſtete,
wurde ihnen geſtattet, das Schiff zu verlaſſen und an Land
zu gehen!

(Eisbeine auf dem Eis.) Auf einem Gutshof
zu Wangerin im Kreiſe Dramburg gerieten gegen 70
Schweine auf das Eis des benachbarten Sees, das unter
der Laſt nachgab ſämtliche Tiere er ſoffen.

(Feuerbeſtattungeines japaniſchen Kriegers.)
Jn der Lungenheilſtätte Grabowſee bei Berlin wurden vor
mehreren Tagen drei aus der Gefangenſchaft aus Rußland
zurückkehrende japaniſche Krieger zur ärztlichen Behandlung
eingeliefert. Einer davon mit Namen Sati Suka iſt Mittwoch
geſtorben. Auf Antrag der japaniſchen Botſchaft wird die
Leiche des Kriegers eingeäſchert, um dann nach der Heimat
übergeführt zu werden.

(Eine folgenſchwere Baukataſtrophe), bei der
echs Arbeiter verunglückten, ereignete ſich Donners

ſtag vormittag auf dem Neubau Romintenerſtraße 24 in
Berlin. Ein Dachgerüſt ſtürzte plötzlich ein und riß vier
Steinträger mit in die Tiefe hinab. In der erſten Etage
ſchlugen die Trümner ſamt den Verunglückten auf den Fuß-
boden auf und begruben noch zwei weitere Arbeiter. Vier
der Leute wurden ſchwer verletzt davongetragen, zwei weitere
kamen mit leichteren Verwundungen davon. Die Urſache
der Kataſtrophe iſt wahrſcheinlich auf Ueberlaſtung
zurückzuführen. Auf dem Dachgerüſt hatten bereits erhebliche
Mengen von Mauerſteinen und Zement gelagert und trotzdem
ſchafften die Arbeiter noch neue Materialien hinauf. Durch
die allzuſchwere Belaſtung brach dann eine Eiſenſchiene, die
dem Gerüſt den Haupthalt gab, ſo daß das Ganze in ſich
zuſammenbrach. Noch am Morgen erſchien an der Unfall
ſtätte eine Kommiſſion, die eine eingehende Unterſuchung über
die Kataſtrophe anſtellte.

(Feuersbrunſt.) Jm Odenwalddorf Mömmlingen
brannten in der Nacht zum 11. er. zwölf Gebäude,
darunter fünf gefüllte Scheunen, nieder.

(23 Menſchen ums Leben gekommen) Ein im
Bau begriffener Tunnel der elektriſchen Bahn in Villefranche
nahe BourgMadame ſtürzte ein. Bisher wurden die Leichen
von drei Männern geborgen. 20 andere ſind noch verſchüttet.

Vom Hochwaſſer in Weſtdeutſchland.) Aus
Köln wird gemeldet: Der Rhein iſt weiter geſtiegen. Der
Pegel zeigt Donnerstag 5,40 Meter Waſſerhöhe gegen
5,18 Meter am Mittwoch. Jn den Ruhrhäßfen ſtehen die
Gleiſe unter Waſſer, viele Magazine ſind bereits vom Bahn
verkehr abgeſchnitten. Die Moſel hat ihren höchſten Stand
ſeit 1900 erreicht, fällt jedoch jetzt langſa:n. Der Verkehr auf
der Moſeltalbahn zwiſchen Andel und Zeltingen iſt wegen
Ueberflutung der Gleiſe und Unterſpülung des Bahndammes
eingeſtellt.

Ein Dankſchreiben der japaniſchen Kriegs
gefangenen,) die auf ihrer Durchreiſe in Berlin verpflegt
und beſchenkt wurden, iſt jetzt eingetroffen. Major T. Togo
und Dr. med. Sugiyama ſandten im Namen des ganzen
Soldatentransportes vom Bord des „Cambroman“ am
31. Dezember aus Algier ein Dankſchreiben an das Berliner
Japanerkomitee, in dem es u. a. heißt: „Wir werden dem
deutſchen Paradieſe ein unauslöſchliches Gedächtnis bewahren
in Dankbarkeit. Jch bitte Sie, allen denen, die uns ſo
freundlich aufgenommen haben, unſern tiefgefühlteſten Dank zu
übermitteln.“ Die Sammlungen zugunſten der japaniſchen
Kriegsgefangenen haben über 22000 Mk. ergeben.

Die Verlängerung der Berliner Unter
grundbahn.) Berlin, 10. Jan. Die ſtädtiſche Verkehrs
deputation hat heute unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters
Kirſchner die Verträge mit der Hoch und Untergrundbahn
Siemens Halske wegen Verlängerung der Untergrund
bahn vom Potsdamer Platz nach dem Alexander-
Platz und weiter bis zur Franſecki-Straße mit
einigen unweſentlichen Aenderungen angenommen. Die Sozial
demokraten ſtimmten dagegen. Die Untergrundbahn wird von
der Franſecki Straße bis Pankow als Hochbahn weitergeführt
werden. An der Ausführung des Unternehmens iſt nicht mehr
zu zweifeln, weil die Herren Siemens Halske die behördliche
Genehmigung bereits erhalten haben.

(Die Nobelſtiftung in Gefahr.) Wie das Stock
holmer Blatt „Swenske Dagbladet“ meldet, haben ein Herr
Bake und andere die Nobelſtiftung und die Teſtamensvollſtrecker
von Alfred Nobel auf Zahlung von 401 323 Francs verklagt,
die ihnen auf Grund einer Reihe von Geſchäften zuſtänden,
die im Jahre 1891 zwiſchen Nobel und der italieniſchen
Dynamitgeſellſchaft abgeſchloſſen worden ſeien.

(Erdbeben in Wien.) Man meldet uns von dort
unterm 10. Januar: Wenige Minuten nach Mitternacht
wurde in der ganzen Stadt ein leichtes, wenige Minuten an
dauerndes wellenförmiges Erdbeben verſpürt. Scheinbar iſt
kein Schaden angerichtet worden.

Die „freiherrliche“ Altiſtin.) Für das
Hannoverſche Hoftheater iſt kürzlich ein Fräulein von Hammer
ſtein als Altiſtin engagiert. Das „Hannov. Tageblatt“ brachte
nun dieſer Tage folgende Notiz: „Aus der Theaterwelt.
Wir werden um die Mitteilung erſucht, daß die neu engagierte
Altiſtin unſeres Königlichen Theaters nicht der hieſigen Frei
herrlich von Hammerſteinſchen Familie angehört.“ Die
„Freiherrlich von Hammerſteinſche Familie“ will alſo mit
„einer vom Theater“ nichts zu tun haben und beeilt ſich, in
geſchmackvoller Weiſe dies aller Welt öffentlich bekannt zu
geben. Jn ſeiner Sonntagsnummer brachte aber das „Tage
blatt“ die Antwort des Frl. v. Hammerſtein, bei der dem Ehren
retter der „Freiherrlich v. Hammerſteinſchen Familie“ ſicher
die Ohren gedröhnt haben „Zur Ergänzung einer kürzlich
an dieſer Stelle gebrachten Notiz werden wir um die Mit
teilung erſucht, daß die neu engagierte Altiſtin unſeres König
lichen Theaters weder hier am Orte Verwandte ihres Namens
hat, noch mit dem vor mehreren Jahren in Berlin wegen
Meineids zu längerer Zuchthausſtrafe verurteilten Freiherrn

v. Hammerſtein in irgend welcher verwandtſchaftlichen Be
ziehung ſteht.“ Das ſitzt

Selbſtmord zweier weiblicher Heilsarmee
Offiziere.) Aus Konſtanz wird berichtet. Die beiden
in Kreuzingen wohnenden weiblichen Offiziere der Heilsarmee
Verene Griether und Luiſe Krohn wurden morgens tot
in ihren Betten aufgefunden. Die Sektion der Leichen ergab
Tod durch ſchnellwirkendes Gift, das die Beiden ſchon am
Freitag genommen hatten.

(Ehrung einer Hundertjährigen.) Der Kaiſer
ließ dem Fräulein Luiſe Wolfram in Stettin aus Anlaß
ihrer hundertſten Geburtstagsfeier ein Glückwunſchſchreiben
ſowie als Geſchenk eine mit ſeinem Bildnis geſchmückte Taſſ
aus der königlichen Porzellanmanufaktur zügehen. Beides
wurde der Jubilarin durch den Stettiner Polizeipräſidenten
überreicht. Die Dame erfreut ſich der beſten körperlichen und
geiſtigen Geſundheit. Sie vermag noch ohne Brille zu leſen
und zu ſchreiben unter anderem erinnert ſie ſich, wie im Jahre
1813 die franzöſiſchen Truppen in Stettin weilten.

(Die Koſten des Simplontunnels.) Aus einer
kürzlich erſchienenen amtlichen Mitteilung über die Koſten des
Simplondurchſtichs iſt erſichtlich, daß bis Ende 1904 die
Summe von 67 229 000 Fr. verbraucht worden war. Das
Jahr 1905 forderte weitere 8250000 Fr., ſodaß der Simplon-
tunnel im ganzen 75 485 000 Fr. gekoſtet hat oder rund vier
Millionen das Kilometer. Für dieſe anſehnliche Summe hat
bekanntlich faſt ausſchließlich die Schweiz aufkommen
müſſen.

(Trennung zweier zuſammengewachſener
Mädchen.) Am 1. Januar d. J. wurden auf der chirurgi
ſchen Klinik der tſchechiſchen Univerſität in Prag von dem
Leiter der Klinik, Hoſrat Prof. Dr. Kukula, die zuſammen
gewachſenen Schweſtern Roſa und Joſefa Blazek durch einen
chirurgiſchen Eingriff getrennt. Die Körperwärme der Joſef
Blazek iſt um 0,6 Grad C. niedriger als die ihrer Schweſter,
woraus man ſchließt, daß die Körper der beiden Schweſtern
ziemlich ſelbſtändig arbeiten. Bemerkenswert iſt noch, daß
ſich Joſefa Blazek, während an ihrer Schweſter die Operation
vollzogen wurde, auffallend gleichgültig verhielt, ſowie daß
Roſa Blazek in früheren Jahren Unterleibstyphus und Maſern
durchgemacht hat, die Schweſter aber nicht.

u dem Attentate eines Rekruten) auf den
Leutnant Heerlein in Lübeck, das wir geſtern gemeldet haben,
iſt noch folgendes nachzutragen: Der Angreifer, Zimmergeſelle
Gloy, ein an ſich ganz tüchtiger Soldat, hatte eingeſtandener-
maßen den Vorſatz, den Leutnant zu erſchlagen.
Der erſte Hieb traf die linke Geſichtsſeite, das Fleiſch vom
Knochen reißend. Einige weitere Hiebe parierte der halb zu
ſammengebrochene Offizier mit dem erhobenen Arm, der
hierbei gleichfalls ſchwer verletzt wurde. Der Raſende wurde
nunmehr von Kameraden entwaffnet und feſtgehalten. Die
Verletzungen des Leutnants ſind ſehr ſchwer, doch ſoll eine
unmittelbare Lebensgefahr nicht beſtehen. Er hatte den Gloy
in ruhigem Tone aufgefordert, den von ihm ſchlecht geübten
Schritt noch einmal auszuführen. Darauf erfolgte der Ueber
fall. Es dürfte ſich um die Tat eines geiſtig nicht
normalen Menſchen handeln. Dieſe Annahme gewinnt
um ſo mehr an Wahrſcheinlichkeit, als, wie ſich beim Verhör
herausſtellte, der Soldat auch ſchon am Morgen in der
Jnſtruktionsſtunde ſeinem Unteroffizier Ohrfeigen
verſetzt hatte. Der Unteroffizier hatte hierüber jede Anzeige
unterlaſſen. Auf Meldung des Falles forderte der Kaiſer
telegraphiſchen Spezialbericht ein.

u der Gründung einerneuen, Svterten
Spielbank in Vaals wird gemeldet, daß, während die
holländiſche Regierung ſich zu dieſem Vorgange voll
ſtändig paſſiv verhält, die belgiſche Regierung in dem
in der Nähe von Vaals gelegenen Orte Gemmenich mehrere
Spielhäuſer aufhob, desgleichen mehrere Häuſer, in denen
Mädchenhandel betrieben wurde.

(Männlein und Weiblein in Berlin.) Die
diesmalige Perſonenſtandsaufnahme für Berlin hat zu dem
überraſchenden Ergebnis geführt, daß ein Rückgang in dem
Uebergewicht der weiblichen Bevölkerung gegen die
männliche in dem letzten Jahrfünft eingetreten iſt. Die Be
völkerungszunahme betrug, wie bereits gemeldet, 146 967
Perſonen, von denen 80721 männlichen, 66240 weiblichen
Geſchlechtes ſind. Das Uebergewicht der weiblichen Be
völkerung über die männliche beträgt nur noch 68291
Seelen, während es nach der Volkszählung im Jahre 1900
82766 betrug.

(Straßenräuber und Automobil.) Aus Paris
wird berichtet: Frankreich, das Land der Automobile, hat auch
als erſtes den vollendeten Straßenräuber im Automobil hervor
gebracht. Es handelt ſich um die beiden Brüder Louis und
Eugène Arfeuilles junge Burſchen im Alter von 19 und
21 Jahren. Jm November vorigen Jahres lauerten ſie im
Bois de Boulogne einem Chauffeur auf, betäubten ihn und
ſtahlen ihm ſein Gefährt. Detektivs überraſchten ſie, als ſie
es am nächſten Tage bei einem Händler verkauften; aber ſie
entkamen noch. Vor einigen Tagen aber ſtahlen ſie einen
Wagen, der einem in Paris wohnenden Amerikaner gehörte,
und ſuchten damit das Weite. Sie ſuhren mit voller
Geſchwindigkeit nach Tours, und ſie hielten auf ihrer Fahrt
jeden Fußgänger an, den ſie unterwegs trafen. Als ſie in
Tours ankamen, hatten ſie bei ihren Straßenräubereien
7500 Fres. zuſammengebracht. Sie hatten alſo geſehen, ein
wie einträglicher Beruf die Tätigkeit des Motorſtraßenräubers
ſein könnte, und kauften daher bei einem Händler ſechs Kannen
Petroleum, einen großen Vorrat Büchſenkonſerven und bereiteten
ſich auf eine längere Fahrt vor. Natürlich fuhren ſie fort,
ohne ihre Einkäufe zu bezahlen. Der Materialwarenhändler
war ſchnell aber doch nicht ſchnell genug. Er hängte ſich
hinten an,e das Automobil und wurde etwa 200 Meter
mitgenommſn. Dann aber ließ er los und mußte
nach Haue getragen werden, da ſeine Beine bei
dieſer Fahrt erheblich verletzt worden waren. Als
die Räuber in der Richtung von Chatillerault weiter
fuhren, trafen ſie einen Landmann, der ein Schwein vor ſich
hertrieb. Sie überfuhren das Tier, ſtiegen dann ab, nahmen
das Tier, banden dem Landmann Hände und Füße und
legten ihn mit dem Schwein hinten in das Automobil. Etwa
15 Kilometer weiter warfen ſie ihn in einen Graben, wo er
halbtot vor Kälte und Hunger am nächſten Tage gefunden
wurde. Zwiſchen Chatillerault und Poitiers hielten ſie wieder
mehrere Perſonen auf, ſo daß ihr Vorrat an Geld
und Wertſachen ſchnell wuchs. Der Tag dämmerte ſchon, als
ſie Poitiers erreichten. Dort weckten ſie einen Gaſtwirt,
ſchickten ihn in den Keller nach Wein, folgten ihm, knebelten
ihn und ließen ihn unten liegen. Dann beraubten ſie die
Ladenkaſſe und fuhren weiter. Da aber ereilte ſie das
Schickſal Jn dem trüben Dämmerlicht des Morgens
berechneten ſie den Winkel einer Biegung falſch, das Automobil
zerſchmetterte an einem Baum und ſie ſchlugen um. Das

Automobil war nicht mehr zu reparieren, und traurig, daß
eine ſo viel verſprechende Laufbahn in ihrer erſten Blüte geknickt
war, ſchlichen ſie in die nächſte Stadt. Nachdem ſie ſich eine
Zeitlang verborgen hatten, fuhren ſie mit der Bahn nach
Tours. Dort aber wurden ſie auf dem Bahnhof erkannt und
verhaftet.

(Zur Erhaltung der Büffel) hat ſich in Amerika
eine einflußreiche Geſellſchaft „The American Biſon Society“
mit Präſident Rooſevelt an der Spitze gebildet. Die
Zahl der noch in Amerika vorhandenen Büſfel, welche einſt
in ganzen Herden auf den amerikaniſchen Prärien herum
ſchweiften, wird auf 600 Exemplare angegeben. Jn den
zoologiſchen Gärten der Vereinigten Staaten ſind nur noch
wenige erhalten. Die einzige in Privatbeſitz befindliche Herde
gehört dem „Buffalo“ genannten Herrn Jones in Jowa.

Neueste Nachrichten.
Madrid, 12. Jan. Der Kriegsminiſter hat den

Generalkapitän von Andaluſien angewieſen,
ſeinen Wohnſitz während der Dauer der Marokko
Konferenz nach Algeciras zu verlegen. Der
Kreuzer „Carlos V.“ und zwei Aviſos werden zur
Verfügung des Herzogs von Almodovar geſtellt
werden.

Paris, 12. Jan. Die Regierung hat geſtern
unter die Mitglieder der Kammer das Gelbbuch
über die makedoniſche Frage verteilen laſſen
dasſelbe enthält auf 220 Seiten 179 Dokumente, die
den Zeitraum vom 28. März 1903 bis 23. Sept. 1905
umfaſſen,

Moskau, 12. Jan. Hier iſt die Finanzlage
beſonders ſchlecht. Man erwartet viele Konkurſe.

Warſchau, 12. Jan. Die Kreisſtadt Nowominsk
wurde nachts von einem Regiment umzingelt und be
ſetzt. Alle Häuſer wurden durch ſucht und die Waffen
beſchlagnahmt. Mehrere Perſonen wurden verhaftet.

Moskau, 12. Jan. Bei der Durchſuchung auf
den Prochorowwerken wurde eine große Mine
gefunden, anſcheinend angefertigt, um das große Ge
bäude in die ift zu ſprengen. Aus Petersburg iſt
der Kommandeur des 7. Armeekorps Generalleutnant
Baron Möller Zakomelsky hier eingetroffen, um das
Kommando über die für Aufrechterhaltung der Ord
nung in Moskau beſtimmten Truppen zu übernehmen.
Die hieſige Artillerie wurde um mehrere Geſchütze ver
ſtärkt. Ueber ſämtliche Bergwerke im Ural, die Stadt
Perm und die anſtoßende Eiſenbahn iſt der Zuſtand
des außerordentliches Schutzes verhängt worden.
Der politiſche Streik der Arbeiter der Geſchütz
fabriken und Bahnwerkſtätten geht ſeinem Ende
entgegen.

Petersburg, 12. Jan. Aus Sſewaſtopol
wird berichtet: Die Beſatzung des Dampfers Groß
fürſtin Xenia“, der der ruſſiſchen Dampfſchiff und
Handelsgeſellſchaft gehört, weigerte ſich, eine Kompagnie
Soldaten nebſt Maſchinengewehren nach Theodoſig zu
befördern. Sofort erſchien auf dem Schiff der
Admiral Tſchuchnin mit Militär und Matroſen, der
die auf ihrer Weigerung beharrende Beſatzung
ſofort arretieren und ins Gefängnis abführen
ließ. Schließlich bat dieſelbe, in Freiheit geſetzt zu
werden und verſprach, ihren Dienſt zu verſehen. Die
Behörde willigte ein. Ein ähnlicher Fall ereignete
ſich in Odeſſa, wo die Beſatzung des Handels
Dampfers „Zar“ ſich weigerte, eine Abteilung
Militär nach Sſewaſtopol zu befördern. Sechszehn
Matroſen wurden verhaftet und durch andere erſetzt.

Kiew, 12. Jan. Heute ſind in den Werkſtätten
der Südweſtbahnen 1500, im Arſenal alle Arbeiter
angetreten. Morgen werden alle Betriebe wieder
funktionieren, die Streikluſt iſt vollſtändig ge
brochen. Die Poſt und Ttlegraphenverwaltung
gibt bekannt, daß von nun an alle ausländiſchen
Zeitungen ohne jegliche Zenſurſchwärzung
und Ausſchnitte den Abonnenten ausgeliefert werden.
Nur Zeichnungen, die ſich auf die Perſon des Mo
narchen beziehen, werden konfisziert werden. Kuprin,
ein auch in Deutſchland durch ſeinen Roman „Das
Duell“ bekannter Schriftſteller, der während der
Sſewaſtopoler Unruhen verhaftet wurde, iſt jetzt frei
gelaſſen worden und hat ſich nach Petersburg begeben.

London, 12. Jan. Das Erxekutivkomitee der
britiſchen ſozialiſtiſchen Partei erließ ein Mani
feſt, in welchem den Mitgliedern der arbeitenden
Klaſſe geraten wird, ſich insgeſamt der Stimmenab-
gabe bei der allgemeinen Wahl zu enthalten.

Saint Louis, 12. Jan. Meldung des Reuter
ſchen Bureaus.) Bei einem Eiſenbahnunfall,
der ſich auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ereignete,
ſtürzte ein Schlafwagen 15 Fuß hoch von einem er-
höhten Gleiſe hinunter. Sechs Perſonen ſind verletzt
worden.

Waren und Wrodukten E.
Berlin, 11. Januar. Weizen 1000 kg Mai 190,25

Juli 192,25, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai
176,25 Juli 177,25 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000 kg
Mai 164,00, Juli 167,00 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Mai 129,50, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
53,60, Okt. 54,80 Mk.

Den ſtetigen Auslandsberichten entſprechend war die Tendenz
feſt, aber ruhig. Weizenforderungen kaum verändert, Roggen
ſtetig bei abwartender Haltung der Mühlen. Hafer etwas
lebhafter. Mais ruhig. Rüböl etwas feſter.

Verantwortliche Redaktion, Drud urd Verlag von Th. Roöoßner ig Merſeburg.
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Die Homgreife.
Von Lebrecht Wolff.

Der unter dem Namen Nektar bekannte
ſüße Saft, den die Bienen in den Blüten-
kelchen ſammeln und in ihre Stöcke tragen
iſt noch nicht das, was man mit dem Aus
druck Honig bezeichnet, vielmehr muß der
eingetragene Nektar erſt einige Zeit in den
offenen Zellen ſtehen, damit die wäſſerigen
Teile durch Verdunſtüng ausſcheiden und
der Honig die erforderliche Konſiſtengz er
laugt. Nachdem dies geſchehen und die
Bienen in jede mit Honig gefüllte Zelle ein
Tröpfchen ihres Giſtes neihaben tränfeln laſſen, ſchreiten ſie zur Be
deckelnng desſelben, d. h. ſie überziehen jede
Zelle mit einem luftdichten Wachsdeckel und
bezwecken damit die faſt unbegrenzte Halt
barkeit Honigs. Dieſe von den Bienen
ausgeführte Bedeckelung gilt nur allgemein
für ein ſicheres Zeichen von der Reifheit des
Honigs und viele Jmker halten ſich ſtreng
an die Regel, nur bedeckelten Honig zu
ſchleudern.

Richtig
ſchleudert,

des

iſt, daß derjenige, welcher ſchon
bevor nvch eine Zelle bedeckelt

iſt, keinen reifen Honig erntet; andererſeits:
Sind die Waben etwa ein Drittel bis zur
Hälfte bedeckelt, ſo kann der Honig ſehr
wohl durchweg reif ſein, denn in manchen
Jahren und bei manchen Honigarten zögern
die Bienen un verhältnismäßig lange mit
der Bedeckelung, auch wenn der Honig reif
iſt. Ebenſowenig aber gewährt die Be
deckelung bis zur Hälſte der Waben eine
Garantie für das Reifſein des Honigs, denn
die Zellen enthalten häufig im untern Wa
benteil ganz friſch eingetragenen, alſo un
reifen Honig.

Nun iſt es aber eine alte Erfahrung,
daß der Jmker, wartet er mit dem Schleu-
dern, bis auch die letzte Zelle bedeckelt iſt,
große Einbußen an Honig erleidet, denn
dann mangelt es den Bienen bereits an
Zellen zur Unterbringung des Honigs umd
ſie ſind zum unfreiwilligen Feiern gezwun-
gen. Von überwiegendem Vorteil iſt es da
her für den Jmker, wenn er die Schleuder
ſchon in Bewegung ſetzt, bevor noch die letzte
Zelle bedeckelt iſt. Jch habe es daher immer
ſo gehalten, daß ich ſofort zum Schlendern
geſchritten bin, ſobald in der letzten, d.
der Tür zugekehrten Wabe, Honig geglänzt
hat, ohne daß auch nur einige Zellen diefer

das
an

keinerlei

b.

Zeigt,
winnes,

Wabe bedeckt geweſen ſind. Dieſe letzte We
habe ich natürlich wieder zurückgehängt. Dfolgenden Waben ſind dann zum le

größten Teil vedeckelt, und wenn ein kleiner
Teil unbedeckelt iſt, ſo ſchadet das gar nichts
ſelbſt wenn der Honig aus den
unbedeckelten Zellen noch nicht reif iſt.

winzige Menge unreifen Honigs
det ſo ſehr unter dem reifen, daß es
nicht weiter in Betracht kommt, weil
ſofort eine nachträgliche Verdunſtung
tritt, die man dadurch
kann, wenn man den
trockenen, O

ein

einen
ihn

Tuch

Honig an
aufſtellt und

leicht mit einem
Die hiexaus Zu

das Zuwarten mit
zur Bedeckelung auch

unvorteilhaft. Rationell
welcher ſchon

luftigen
hier einige Tage, r
überdeckt, ſtehen läßt.
ziehende Lehre iſt die:
dem Schleudern bis
der letzten Zelle iſt
verfährt der Jmker,
ſchleudert, wenn die Bienen beginnen,
letzte Wabe mit Honig zu füllen

Es gibt nun aber nvch ein anderes Ver
fahren, wo duxch die Reife des Honigs auch
in unbedeckelten Zellen feſtgeſtellt werden
kann, welches alſo eine untrügliche Probe
auf feine Reife und Haältbarkeit ergibt.
Dieſes Verfahren beſteht darin, daß man

gefüllte Rähmchen mit beiden
den eken Oberteils faßt

mit kräftigem Ruck nach unten ſtößt,
in derſelben Weiſe, wie man dieſe
lation ausführt, um die Bienen
Wabe zu entfernen. Hat der Honig
ſeine Reiſe erlangt, ſo wird auch nicht ein

die

des und
von der

des Fleißes der Bienen, denn je öfter ma
ſchleudert, deſto öfter müſſen ſie auch die ge
ſchleuderten Waben ablecken, und das iſt es,
was ſie zu immer neuem und geſteigertem
Fleiß anreizt,

wenigen
Dieſe

verſchwin
gar

auch

Erhährung der Topfpflanzen.
Von J. Barfuß.

Menſch verlangt zu der9Der Ausbildungdes Körpers geeignete Nährſtoffe, desgleichen
bedeutend fördern.

Des
auch die Pflanze, um die einzelnen Organe

Planzenkörpers normal ausbilden zu
können. Die Topfpflanzen nehmen nnn in

der Ernährungsfrage umſomehr unſere ganze

dann

Händen
es

genau
Manipu

bereits

Tröpfchen herausgeſchleudert, und man kann
auch noch

iſt.
in

getroſt ausſchleudern, wenn
eine einzige Zelle bedeckelt

nur ganz wenig Honig

ihn
nicht

dagegen ein paar
die
iſt.

das
unbe

auch dann, wenn
Teil vbedeckelt
aber auch

Mengen
reifen Honigs

unreif,
größeren

unterliegt
kleinerer

Honig
ſchon zum

geſagt,
Zwiſchenſchleudern
deckelten und noch nicht ganz

Bedenken, wenn nur der größere
Teil vbedeckelt iſt und man bei der Auf-
ſtellung und Aufbewahrung des Honigs die
uötige Vorſicht walten läßt.

Die Vorteile des vrechtzeitigen Schleu
derns noch vor der Bedeckelung ſämtlicher
Zellen ſind ſehr große und beſtehen, wie ge

in der Vermehrung Hönigge
dann aber ältch in Steigerung

iſt der
Wabe

Wie

des
der

Fliegt d

S h ſitzenden Kanäle in den PflanzenkörperTropfen ab vder gar in größerer Menge, ſo

Beachtung in Anſprüch, weil die Wurzeln der
Pflanzen nur auf einen kleinen Raum be
ſchränkt ſind. Jn erſter Linie bedürfen all.
Topfpflanzen einer Stickſtoff, Phosphor-
ſänre, Kali, Magneſig uſw. enthaltenden
nährkräftigen, meiſtens auch einer gemiſchten
Blumenerde, wo die verſchiedenen Nährſtoffe
nicht immer in der einfachen, nicht gemſſchten
Erde enthalten ſind. Dann richtet ſich die
weitere Pflege nach dem Klima, in welchem
die Pflanze zu wachſen gewohnt war.

Um die Ernährung der Topfpflänzen den
eehrten Leſern verſtändlicher vor Augen

führen zu können, wollen wir den Bau einer
Pflanze e näher betrachten. Die Ex
nährung des Pflanzenkörpers geſchieht durchdie am lteren Ende Stammes ſitzen
den feinen Saug- reſp. Faſerwurzeln. Die

kleinen haarfeinen Würzelchen ſaugen mit
ihren Saugvorrichtungen die Nahrung aus
der Erde und von hier aus wird dieſelbe
urch die in dem Stamm und Zweigen

ver
terlt. Kraft des Saftandranges läßt
ſich dadurch erklären, daß der Saft ſtändig
mit Hochdruck den oberen Spitzen zuſtrebt,
dieſe infolgedeſſen eheraustreiben und daher
auch den nicht beſchnittenen friſch ver
pflanzteit Topfpflanzen das Anwachſen er
leichtern.

Topfpflanze mag ſich nun pyramidal,
kugelig oder unregelhnäßig aufbauen, immer
dehnen ſich die Saftkanäle mit dem Pflanzen
wichs aus, ſo daß die Ernährung bei allen
Topfpflangzen gleichmäßig vor ſich geht, wenn
genügend Nahrung vorhanden iſt.
Pflanze gebraucht zu dem Aufbau

des

DieDie

D
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Zweige, der Blatt und Blumenknoſpen,
zowie der Entwicklung der Blumen eine
große Menge Nahrung, daher dieſelbe nie
Hunger leiden darf.

Nahrungsmangel der Topfpflanzen iſt oft
die Urſache von Mißerfolgen in der Zimmer-
pflanzenkultur. Auf Nahrungsmangel iſt
neben anderen Umſtänden zurückzuführen:
das Nichtblühen der Oleander, das Faulen
und Abfallen der Knollen und Begonien-
blätter, das Gelbwerden der Fuchſien- und
Pelargonienblätter, das Kahlwerden des
unteren Stammes der Myrten- und Gummi-
bäume, das verwaſchene und bleiche Aus
ſehen der buntblättrigen Cyludium-, Rex
begonienblätter uſw. Ebenfalls erzeugen
ſchlecht ernährte Kübelpflanzen aller Art
winzig ſchwache Triebe und kleine Blätter

Die Reſerveſtoffe, welche in der Pflanze
aufgeſpeichert ſind, braucht dieſe ſehr raſch
auf, daher bedarf ſie ganz beſonders der
flüſſigen Düngung. Die Nachdüngung ge
ſchieht aber nur an Pflanzen, welche in der
Vegetation, nie an ſolche, welche in der Ruhe
zeit ſind. Um den Unterſchied von gedüng
ten und ungedüngten Pflanzen ſelbſt zu be
obachten, dünge man eine Pflanze nicht und
eine andere verſehe man regelmäßig mit
Nährſtoffen. Er gibt verſchiedene Arten
von Blumendünger. Der Univerſal-Blumen-
dünger nährt vorzüglich, wenn unter Kilo
Erde 15 Gramm Dünger voermiſcht wird.
Oder man lockert vor dem Düngen die Erde
und ſtreut auf jeden Topf von 10 12 Ztmi.
im Durchmeſſer 2 Gramm und auf die
Erde in Töpfen von 12 bis 18 Zentimeter
Durchmeſſer 2 bis 4 Gramm beliebiger
Blumendünger. Nach dem Düngen wird die
Erde begoſſen, damit die Nährſtoffe gelöſt
verden und an die Wurzeln gelangen. Die
tlüſſige Düngung geſchieht durch aufgelöſte
RKährfalze im Waſſer. Man löſt 5 Gramm
Nährfalze in 5 Liter Waſſer, rührt dieſes in
iner Gießkanne tüchtig um und begieß

damit die Topfpflanzen. Oder man füllt
ne Konſfervenbüchſe oder in eine Wein- oder
Sektflaſche 50 Gramm Blumennährſalz,
welches für 500 Liter Gießwaſſer genügt,
käßt das Quantum Nährfalz mit Liter
Waſſer zu einem Brei quillen und gießt nach
Bedarf von dieſer Brühe etwa 3 Gramm auf
eine 3 Liter Waſſer faſſende Gießkanne
Mit dieſem Vorrat werden in Zwiſchen
räumen von 8 Tagen die Topfpflanzen be
goſſen. Je kleiner die Quantitäten und je
öfter die Nährſalze dann gereicht werden, je
beſſer iſt die Wirkung bei allen Blatt und
namentlich Blütenpflanzen. Bei den Blatt
pflanzen müſſen die Nährſalze gegeben wer
den, wenn der neue Trieb ſich zeigt. Blühende
Pflanzen ſind zur Zeit der Entwicklung der
Blütenſtile und der Knoſpenbildung ſehr
dankbar für eine Gabe Nährſalze. Hart
holzige rühende Pflanzen erhalten nur von
April bis Auguſt flüſſige Nahrung, dagegen
im Winter blühende krautartige Pflonzen
auch im Winter lauwarme flüſſige Nahrung

Starkwachſende größere Pflanzen können
einmal mit Dung und das ander Mal mit
Gießwaſſer genährt werden. Die dons

reichende Ernährung der Pflanzen muß von
Jugend auf geſchehen, damit dem Blumen-
liebhaber in vollem Safte ſtehende und mit
farben reichen Blumen verſehene Topf-
pflanzen erfreuen. So wie der Säugling
ſchon von Kindesbeinen die paſſende Nah
rung bedarf, um ſich kräftig zu entwickeln,
ſo auch die Pflanze.

Außer der viel zur Anwendung kommen
den Baumerde iſt zur erſten Ernährung eine
recht faſerige verweſte Erde nötig, weil dieſe
den Saugwurzeln ſofort Nahrung gibt und
den Nährboden vor dem Verſauern ſchütz
Gartenerde beſitzt weniger faſerige Stoffe,
daher muß dieſelbe je nach Pflanzengattung
mit Moor- Damm-Heide-, Kompoſt-, Laub
Lehnm, Holz Roſfenerde und Sand ver
miſcht werden.

Krautartige Pflanzen verlangen meiſt
einen leichten, humoſen Nährboden, während
holzartige Gewächſe mehr einen ſchweren
Nährboden lieben.

Alle zum Treiben geſtellte Topfpflanzen
als Roſen, Veilchen, Syringen uſw. und
namentlich alle im Herbſt und Winter
blühenden Begonien verlangen auch in
Winter flüſſige Nahrung.

ſleues aus der fütterungslehre.
Die dermaligen hohen Viehpreiſe wer

den die Landwirte veranklaſſen, die Fütte-
rüng ſo zu geſtalten, daß ihr Vieh die im
Futter enthaltenen Nährſtoffe ſoweit irgend
möglich in tieriſche Produkte umfetzt. Wer
dies erreichen will, muß die neuere Fütte-
ruitgslehre genau kennen, und wer ſie nicht
kennt, ſollte ſich mit ihr im Intereſſe der
Steigerung der Rentabilität ſeiner Vieh
haltung bekannt machen.

Landwirten, die die neueſten Errungen-
ſchaften auf dieſem Gebiete weniger kennen.
möchten wir das Werk „Die Ernährung der
laund wirtſchaftlichen Nutztiiere“ von Dr. O.
Kellner beſtens empfehlen.

Bekanntlich beſtehen die den Tieren ver
abreichten Futtermittel ans Waſſer und
Trockenmaſſe. Letztere zerfällt
vrganiſche Subſtangen und Mineralſtoffe.
Die vrganiſchen Stoffe werden wie folgt ein
geteilt:

a) ſtickſtoffhaltige: 1. die Eiweiß-
Proteinſtoffe, 2. die ſtickſtoffhaltigen
nicht eiweißartiger Natur;

ſtickſtoffreie: 3. die Fette
4. die Rohfaſer, 5. die ſtickſtoffreien Extrakt
ſtoffe.

Dieſe Einteilung gründet ſich hauptſsch
lich auf die Eigenſchaften und phyſivlogiſche
Wirkung der vorſtehenden Nährſtoffgruppen.
Unter denſelben beſteht keine aus einem
einzigen chemiſch ſcharf charakteriſierten
Stoffe, ſondern eine jede umfaßt eine große
Anzahl verſchiedener Subſtanzen, die zum

vöer
Stoffe

Teil nur aus Zweckmäßigkeitsgrnüden zu
der einen vder anderen Gruppe gerechnet
werden. Aus den Eiweißſtoffen kann
Fleiſch, Fett, Milch, Muskelkraft und
tieriſche Wärme erzeugt werden. Die Fette
und die zu den ſtickſtoffreien Extraktſtoffen
gehörenden Kohlehydrate können zur Bil-
dung von tieriſceher Wärme, Märskelkraft

Kohlehydrate zu nehmen ſind. Ein

wieder in

und Oele,

und Fett dienen. Bemerkenswert iſt, daß
durch eine reichliche Zufuhr von ſtickſtoff
freien Nährſtoffen ſich der Bedarf an Nah
rungseiweiß bis zu einem gewiſſen Grade
einſchränken läßt, ohne daß dadurch der
Körper geſchädigt wird. Man ſieht hieraus,
daß die Verwendung der Nährſtoffe des
Futters eine vielſeitige iſt. Es iſt alſo dem
Viehhalter in Bezug auf die Zuſammen-
ſetzung des Futters ein bedeutender Spiel-
raum gelaſſen, der ihn in den Stand ſetzt,
die jeweiligen Preiſe der Handelsfutter-
mittel beim Einkaufe zu ſeinem Vorteile
zu berückſichtigen. Bekanntlich iſt das ver
dauliche Eiweiß bedeutend teurer als die
verdaulichen ſtickſtoffreien Extraktſtoffe
(von dieſen kommen hier hauptſächlich die
Kohlehydrate in Betracht). Deshalb ſparxt
man in neuerer Zeit bei der Zuſammen
ſetzung des Futters an El weiß. Nach den
Forſchungen Kellners können ſich im Futter
Fette und Kohlehydrate ſo vertreten, daß
auf 1 Teil verdauliches Fett in den ge
miſchten Rationen 2,2 Teile verdauliche

ſolches

Verhältnis wirkt ſowohl günſtig auf die
Fettbildung als auch auf die Krafterzeu-
gung. Die Fütterung von mehr als 1 Pfd.
Fett auf 1000 Pfd. Lebebgewicht pro Tag
iſt bei erwachſenen Tieren unzweckmäßig.

Jüngere Tiere haben in ihrer erſten Ent
wickelungszeit mehr Fett nötig und ver
tragen dasſelbe auch gut. Zu erwähnen iſt
hier, daß Tiere ſowohl mit fettfreier wie
mit kohlehydratfreier Nahrung dauerndö
nicht bloß am Leben, ſondern ſich auch auf
anſehnlicher Höhe ihrer Leiſtungen erhalten
können. ſtickſtoffhaltigen Stoffe
nicht eiweißartiger Natur („Amide“, beſ nun
ders Aſparagin) betrifft, ſo ſcheinen ſie
weder zur Bildung von Körperſubſtanz.
noch zur Krafterzeugung dienen zu können:
ſie beugen aber in Rationen von aus-
nahmsweiſe niederem Eiweißgehalt der
ſchlechten Verdauung der Kohlehydrate vor.
Als Nährſtoffe werden ſie von Kellner nicht
berechnet. Eiweiß, Fett und Kohlenbydrate
(nebſt den notwendigen Mineralſtoffen)
ſind die drei Nährſtoffgruppen, die bei hin-
reichender Waſſerzufuhr die tieriſche Pro
duktion bedingen. iDeſe Nährſtoffe haben
aber nicht in jedem Futtermittel die gleiche
Produktionskraft. Die Produktionskraft
des Eiweißes, der Fette und der Kohlehy-
örate (es handelt ſich hier um verdauliche
Nährſtoffe) in den Oelkuchen, Kleifen.
Rübenſchnitzeln, Kartoffeln, Körnerarten,
in den Abfällen tächniſcher Gewerbe, in den
Heu und Stroharten uſw. iſt ſehr ver

Was die

ſchieden. Jn Bezug auf die Rohfaſer ge-
nügt es nicht, ſie aus der Reihe der produk-

tiven Nährſtoffe als wertlos zu ſtreichen
und alle übrigen Futterbeſtandteile ſo zu
behandeln wie vordem, denn ſie hat in ein-
zelnen Fällen einen negativen Wert, d. h.
ſie bedarf zu ihrer Verdauung einen größe-
ren Kraftauſwand, als ſie den Tieren
Kraftbildungsſtoffe bietet. Jn anderen
Fällen gelangt ſie aber ebenſo vollkommen
zur Wirkung wie Kohlehydrate von höchſtem
Nährwert. Kellner führt weiter aus, daß
auſ der geringen Wirkung mancher Futter-
mittel keineswegs die Rohfafer vder die



in den Kuhſtall kommen.

keit

Kauarbeit allein Schuld ſeien, ſondern es
ſpielen dabei noch zahlreiche andere Ver
hältniſſe mit, die noch nicht überſehen
werden können. Deshalb iſt man vorläufig
noch darauf angewieſen, den Geſamtwert
eines jeden Futtermittels auf experi-
mentellem Wege feſtzuſtellen und das ſo er
zielte Ergebnis als Grundlage bei Futter-
berechnungen zu benüen. Kennt man den
Gehalt an verdaulichem Eiweiß und die ge
ſauite produktive Wirkung des verdaulichen
Teiles eines jeden Futtermittels, ſo kommt

an mit dieſen beiden Werten ein gutes
Stück weiter als mit der alleinigen Kennt
nis der verdaulichen Nährſtoffe Wie wird
nun die produktive Wirkung eines Futter
mittels vder einer Ration am zweckmäßigſten
ausgedriückt? Kellner fand es am geeignet
ſten, weil von dem bisher geübten Ver
fahren am wenigſten verſchieden, die
duktive Wirkung ſo umzunehmen, als ob
der wirkſame Teil Futters nur aus
Stärkemehl beſtände. Er ſagt: Dieſes Ver
fahren, die Rechnung mit „Stärkewerten“,
wollen wir befolgen, dabei aber nicht außer
acht kaſſen, daß dem verdaulichen Eiweiß be

des

ſondere Funktionen zukommen, die von
anderen Nährſtoffen nicht geleiſtet werden
können. Deinzufölge wird überall dem
Stärkewert, der ſämtliche verdauliche Nähr-
ſtoffe (alſo auch das Eiweiß) einſchließt, noch
die Menge des im Minimum zu verab-
reichenden Eiweißes hinzugefügt. Hier
durch wird die Berechnung der Rationen in
willkommener, Weiſe vereinfacht, es wird
überflüſſig, ſich bei jedem Futtermittel die
Frage vorzulegen, vb man von der verdau
lichen Rohfaſer 80 oder 50 Prozent uſw. als
produktiv berechnen ſoll, vder vb im einzel
nen Falle ſonſtige Abzüge von verdaulichen
Nährſtoffen zu machen ſind. D. H.

Praktiſches aus der Land wirtſchaft.
Pferden, die mit Vorliebe die Decken

zerreißen, tut man entweder einen Maul
korb an, und wenn das nichts hilft, da die
ſer doch während des Freſſens abgenommett
werden muß, und manche ihre üble Ange-
wohnheit auch während des Freſſens fort
ſetzen, ſo befeſtige man am Deckengürtel
und Halfter einen Stock, wodurch ſie davon
abgehalten werden.

Verwendet niemals Kartoffelkraut als
Streu. Bezüglich des Kartoffelkrautes iſt
davor zu warnen, dasſelbe als tSreu zu
verwenden, namentlich darf dasſelbe nicht

Bei der Verwer-
tung eines derartigen, von Pilzen aller
Art befallenen Einſtreumaterials liegt die
Gefahr vor, daß dasſelbe von den träch-
tigen Kühen gefreſſen wird. Nach der Auf
nahme von befallenenr Kartoffelkraut hat
man vielſach beim Rinde heftige Verdau-
ungsſtörungen, Tobſucht, ja ſelbſt Läh-
müngen bevbachtet. Die Möglichkeit, daß
das in Fäulnis befindliche Kraut, ſelbſt
wenn es auch nur in kleineren Quanti-
täten von den trächtigen Tierem verzehrt
wird, außerdem Verkalben verurſacht,
dürfte ſehr nahe liegen.

Einwirkung des Freſtes anf die Be
ſchaffenheit des Gartenbodens. Auch im
Winkter, wenn anſcheinend die Erde einer

hören die Naturkräftetoten Maſſe agleicht
nicht zu wirken auf; ja der Einfluß des
Froſtes iſt von ganz hervorragender Be
deutung für die Beſchaffenheit des Garten
bodens. Jm Herbſt häuft ſich die Feuchtig-

welche die einzelnen Teilchen des
Bodens innig dnrchöringt, bei Eintritt des

pro

Froſtes gefriert dieſe Feuchtigkeit
mehr vder weniger großer Tiefe.
Eis gefrierende Waſſer verlangt aber be
kanntlich einen größeren Raum, übt alſo
auf alles, was ſeiner Ausdehnung hinder-
lich iſt, einen Druck aus, der zwar im Einzel
falle nicht groß ſein mag, deſſen Wirkung
aber in der Summe der zahlloſen Druck
kräfte, die unter der Einwirkung des
Froſtes in Tätigkeit treten, zur Geltung
kommt. Die kleinen und kleinſten Boden
teilchen, welche die natürlichen Pflanzen-
nährſtoffqguellen ſind, werden auf dieſe
Weiſe immer von neuem zerſprengt und
dem Eindringen der die Verwitterungsvor-

bis
Das zu

gänge beeinfluſſenden Lutfbeſtandteile zu
gänglich gemacht. Der Froſt ſchließt alſo
den Gartenbovden auf. Alle Verwitterungs-
vorgänge im. Boden, die ja für das fröhliche

Gedeihen aller Pflanzen ſo wichtig ſind
werden durch die Kraftäußerungen des
Froſte aufs wirkſamſte gefördert. Den ſo
überaus günſtigen Einfluß des Froſtes auf
die „Erſchließung“ des Gartenbodens
können wir aber gar mächtig fördern durch
geeignete Bodenbearbeitung. Dieſe Boden-
bearbeitung ſoll beſtehen in tiefer Auf
lockerung der Gartenbeete, möglichſt vor
dem Eintritt des Winters vder längſtens
vor Verfluß der erſten Hälfte dieſer Jahres
zeit. Der Winter ſoll die Gartenbeete in
„rauher Furche“ vorfinden, wie ein land-
wirtſchaftlicher Ausdruck lautet. Ein Eben-
machen vder gar eine Bearbeitung des um
gegrabenen Landes mit dem Rechen hat
daher immer zu unterbleiben.

Viehhandel.
Berlin. (Amtlicher Bericht.) Es ſtanden zum

Verkauf: 3541 Rind., 1586 Kälb., 5289 Schafe,
11223 Schweine

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kg. Schlacht
gewicht“) in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig):
Rinder: Ochſen: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten
Schlachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt 73 77, 2. junge
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete
68 72, 3. mäßig genährte junge und gut genährte
ältere 63 65, 4. gering genährte jeden Alters 60
bis 62. Bnllen: 1. vollfleiſchige, höchſten Schlacht
werts 71 75, 2. mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 66 70, 3. gering genährte 60 -—-63,
Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Fär
ſen höchſten Schlachtwerts 2. vollftleiſchige,
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts, bis zu 7
Jahren alt 64— 66, 3. ältere ausgemäſtete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färfen 58 bis
60, 4. mäßig genährte Kühe und Färfen 54 58,

5. gering genährte Kühe und Färſen 48—53. Kälber
1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saug
kälber 94—-98, 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug-
kälber 85—-90, 3. geringe Saugkälber 64 73
4. ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 58 63
Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 79
bis 82, 2. ältere Maſthammel 74 77 3. mäßig ge
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 55 60,

Holſteiner Niederungsſchafe (Lebendgewicht) bis
Schweine: 1. vollfleiſchige der feineren Raſſen

und deren Kreuzungen 73 2. fleiſchige 72
3. gering entwickelte 70 71; 4. Sauen 69
Für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara.

Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. Es
bleibt nicht viel unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete
ſich glatt. Bei Schafen war der Geſchäftsgang glatt.
Es wurde ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief
lebhaft und wurde zeitig geräumt.

Futtermittel.
Hamburg. Bericht über den Oeésl-

kuchenmarkt von Acheunbach Co.
Das Geſchäft liegt nach den Feiertagen noch ziem

lich ruhig, das hat aber nicht verhindert, daß die
Preiſe für gewiſſe Sorten von Putzmitteln infolge
ihrer Knappheit noch weiter geſtiegen ſind.

Erdnußkuchen und -Mehl. Die Ware iſt
anhaltend ſehr knapp, namentlich die ſeinen Sorten
ſind faſt garnicht zu haben und werden mit außer
ordentlich hohen Preiſen bezahlt

Preis: 150 170 Mk. für 1000 Xg- ab Hainbürg
je nach Güte und Gehalt.

zu „Baumwollſaatmehl. Die Zufuhren ſind
ſehr gering, die Vorräte ebenfalls während Nachfrage
von allen Seiten kommt. Die Preiſe ſind infolge
deſſen noch weiter in die Höhe gegangen und haben
jetzt einen Stand erreicht, wie wir ihn ſeit langer
Zeit nicht geſehen haben.

Preis: 145--160 Mk. für 1000 kg
je nach Güte und Gehalt.

Kokoskuchen. Die Vorräte ſind gering, auch
das Angebot iſt unbedeutend.

Preis: 137—--148 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen ſind ſehr knapp und die hohen

Preiſe behaupten ſich.
Preis: 132- 138 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Leinſaatkuchen. Hiermit liegt es ähnlich, die

Preiſe werden, wegen Mangels an Ware, koloſſal hoch

gehalten. ePreis 156-165 Mk. für 16000 kg. ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Der Bedarf iſt gut, die

Ware iſt dagegen knapp und die Preiſe haben eine
weitere Aufbeſſerung erfahren. S

Preis 106 112 Mk. für 1000 kg ab Hamburg

ab Hamburg

Futtermittel.
Hamburg. Originalbericht von Cökle

and Gliemann.
Kraftfuttermittel.

Trotz der Feiertage war unſer Markt entſchieden
feſter und die Nachfrage nach allen Artikeln recht leb
haft. Zudem trug das eingetretene Froſtwetter dazu
bei, die Stimmung zu befeſtigen.

Heutige Notierungen:

a PreisBezeichnung des Futtermittels. e J von ſbis

Sogen. weiße RuſisqueErdnußk. 47 8 16,20 16,60
w. Ruſisque-Erdnußkuchenm. 47 81 16,90 16,20

haarfr. Marſeiller-Erdnußk. (46 7 15,20 15,40
Deutſches Erdnußkuchenmehl 46 7 15,10 15,40
Entf. u. dovyp. geſ. Baumwollſaalm.

Oktober 05 bis Apr. 0649 9) 15,40 15,70
Oopp. geſ. TexasBaumwollſgatm.

Oktober 05 bis Apr. 06 49 815,10 15,30
Amerik. Baumwollſaatmehl

Oktober 05 bis Apr. 06 46 8 14,70 15,00
Baumwollſaatkuchen

Oktober 05 bis Apr. 0646 814,60 14,80
Fleiſchfuttermehl, Orig. Liebig 80 10 22,50 24,00
Dentſche Palmkernkuchen 174 713, 10 18,30
Deutſches Palmkernſchrot 18 212,19 12,40
IJndiſcher Cocosbruch 19 13 14,70 14,90
Cocoskuchen 19 9 13,40 14,70
Seſamkuchen 38 11 13,20 14,50Rapsknchen t 31 9] 11,90 13,2)Deutſche Leinküchen 29 8 15,80 16,;00
Hamburger Reisfuttermehl 12 12 10,30 10,80
Sogen. h. amerik. Maisölkuchen 24 10] 14,00 14,20
Getrocknete Biertreber 23 8] 11,10 11,50

Getreideſchlempe 30 10] 12,80 18,20

Malzkeime 25 3)10,30 10,90Grobſch. gefunde Weizenkleie 17 4] 9,50 9,60
Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab

hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Butterhandel.
Berlin. Originalbericht von Gebr. Gauſe
Butter: Trotzdem der Konſum nach den Feier

tagen noch ſchwach iſt und ſich die Zufuhren etwas
angeſammelt haben, bleibt die Stimmung des Marktes
feſt, ſo daß ſich die Preiſe für feine und feinſte Butter
behaupten konnten. Für Landbutter iſt die Nachfrage
ſehr gering. Von ſibiriſcher und ruſſiſcher Meierei
butter trafen keine Zufuhren ein, für die noch vor
handenen Läger werden hohe Preiſe gefordert

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genvpſſenſchaftsbutter Ia Qualität Mk. 120

bis Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität

Mk. 114-118. ePreiſe franko Berlin.
Ia per 50 kg 118--120

a do. 114Ia do. 110-114Abfallende
Schmalz Nach der durch die Feiertage ver

anlaßten Ruhepaufe ſehte das Geſchäft im neuen Jahre
recht lehhatt ein, zumal die amerikaniſchen Börſen feſte



Tendenz und ſteigende Preiſe melden. Die Schätzung Vullenklee, ſeidefrei 74—84, Weißklee, ſeidefrei 48 Geſchäft einen ſehr befriedigenden Umnfang ange
der Vorräte am 1. Jannar erggh in Chieagge nur bis 68. Schwed. Klee, feibefrei, 625772. Wundklee, nommen. Rokklee iſt nicht reichlicher angeboten worden.
einen Beſtnd von 7000 Tierces gegen 180 000 Tierees ſeidefret 48—598, Gelbklee ſeidefrei 20—26, Original Die guten Partien fanden ſehr ſchlanke Aufnahme zu
atn Dezember 1905. Prov.Luzerne, ſeideſrei 57——62, PiemontLuzerne, voll behaupteten und teilweiſe ſogar erhöhten Preiſen.heutigen Notierungen ſind: ſeidefrei 55——59, Nordfranzöſiſche Hizerne, ſeidefrei Die feſte Stimmung für Luzerne, Schwedenklee und

dice Weſterin Steam Mk. 47,25 47,75, amerik. 5257, üngariſche Luzerne, ſeidefrei 55 bis 60, Wundklee bat angehalten. Die Preiſe für engliſches
ialz Bornſſig Mk. Berliner Stadt Sandluzerne, ſeidefrei 61——64, Schotenklee 90 110, und italieniſches Raygras ſind. in der letzten Zeit

Krone Mk. 49, Berliner VBratenſchmalz Bokharaklee, echt 39 48, Eſparſette 17—20, eng kräftig geſtiegen, während alle anderen Sorten Gräſer
lume Mk. 51 in Tierces vis M. 57. liſches Raigras 15--17, ilglieniſches Raigras unverändert geblieben ſind. Das Angebot von Serra

eck: Jn guter Nachfräge. bis 21, franz. Raigras 55- 60, Timothee 20 bis 29, della und Lupinen genügt dem Bedarfe noch nicht,
Kngulgras Kammgras 69--99, Honiggras und r für beide Artikel konnten ſich infolgedeſſen

ü j 14--24, Wieſenſchwingel 37—42, Wieſenrispen gut behauptenDüngemittel. gras 46 52, Gem, Aisrengras 98 102, Wieſenfuchs Ich notiere heute: Rotklee, ſchlef., öſterreichiſchen und
Staßfürt und Leopoldshall (Bericht von C. W. ſchwang 72—82, Fioringras 24- 41, Schafſchwingel ruſſiſchen 58- 67, Weißklee 50 62, Wundklee 45

Adam u. Sohn. e 17—20, Rohrglanzgras, echte Havelmilit 108 112. bis 60, Gelbklee 20—24, Schwedenklee 60 72, Pro
Ka e feingemahlen, garankierker Minimal- Sandwicken 21 25, Oelrettig 29 82, Saatſenf 159 vencer Lizerne 58 64, frauzöſtſche 54—57, Sand

gehalt 12,4 rein Kalt. bis 16, Johannisroggen 9 l gelbe Lupinen 6,50 luzerne 62—65, alles garantiert ſeidefrei; Esparcette,zit Huk. 0,75 per Centner ohne Sack bi 7, blaue Lupinen 6—6,50, Peluſchken 11--12, pimpinellefrei und ſehr hoch keimend 15— 18, engliſches
n inkl. 2 Ctr. Sack. kleine gelbe Erbſen 10— 12, kleine grüne Erbſen 11 Raygras 14-18, ital. 16—22, amerikan. Thymotee

Torfka in it, zu Mk. 0,80 per Centner ohne Sack bis 12, Viktoria Erbſen 18 14, Wicken 9,50 10,00, 19 23, deutſch. 21— 28, Knaulgras 50 65, Schaf
S inkl. 2 Cir. S Jnearnatklee 36 39, Serradella 9 Alles ſchwingel 14——20, extra gereinigt 22 30, Havelmilit
Carugllit ſowie Kieſerit per 50 Kg. echt 110, Honiggras 14—22, enthülſt 28- 32, Wieſenzu Mk. per Centner ohne Sack, ſchwingel 35—-40, Fioringras 26 42, Wieſenfnchs0,67 inkl. 2Ctr. Sack. Vericht über landwirtſchaftliche Sämereien von ſchwanz 75—-85, Wieſenrispengras 46——50, Kamm-
Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver- Ben Aus S n C. gras 75—-95, Buchweizen, ſilbergrau 9g von 5 bewilligt. M. 7,50 auf Kainit, Die große Zurückhaltung, welche bisher im Saaten braun 9 10, Serradella 12, Wicken ort
4,50 auf Carnalit, Kieſerit pro d 38 a S vorgeherrſcht hatte, iſt nun einer ziemlich regen Alles per 50 kg bahnfrei Berlin. Lupinen, gelbe,

2 pCt. Torfmullbeimiſchung 5 Pf. p. Etr. höhe Kaufluſt gewichen, und ſeit den Feiertagen hat das blaue, zu Tagespreiſen.Kalidüngeſalze, eohlen

Min. 20p0t. rein. Kali k. 3,10 g ſi Zerſid t rein Senat ate I t Anmtlicher Berliner Marktbericht.
40 6,40 elwaigen Mehrgehaltes Gemüſe.

Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mit Jnläudiſches.
S Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen gartoſſfeln, p. 50 kg Steinpilze p. 50 kg Hechte

x a e e deutſche Stationen, die mit rote Daberſche 2,00- 2,20 Schwarzwurz el x 1618 do groß
e ehe en ueerſec n een Roſen To. Je ſentohl 30 35 ZanderWer t e geliefert wird, iw raus ſich 5 e re m 80 290 r l glei unſortiert
ergeh en. S reiſe runde, weiße 180200 do. Teltower 2 do. IIan c os Ausland gelten höhere Preiſe und ander Porree, p. Schock ürbie, 7 Aale, mittel

iſsbedin ungen. e e e eerrettich Schekbt gen r do. großh m asphos p h a tm e h für das 2 Halb Pet erſilienw. S e o e Fhampignons Karauſchen
1005: Salb Schnittlauch, 12 Töpfe Wirſingkohl p. Schock 2 Roddowr Spinat W 60 s 18--25 Weißkohl BleieI. GeſamtPhosphorſäure Frachtbaſis Karotten, 100 46 Mispelnzu 1I9 Pf. Rote Erde Sellerie, hießget p. Schock 3--6 Rotkohl

citratlöst. Phosphorſ. bezw. „pommerſche 4—4,50 Blumenkohl, Erf., p. Kopf
zu 221 Pf. Diedenhofen. Zwiebeln, p. 50 3,50-3,75 Gurken, Salat, t e do. do. 60er

O Phosphorſäure und 100 Kg. rutto inkl. Sack do. große 5,00 do. Einmache u. Senfg. do. Lauſitzer 27er.öchſten Rabattſätzen. Mohrrüben, 3—3,50 Tomaten, en e do. do. SHöer.
Koſtenfreie Nachunkerſuchung. Peterſilie, grün. p. Schockb. 2—2,50 do. hieſige do. 30er

Chiliſalpeter, prompt Mk. 10,35, Febr. März Radieschen. hief. Eskarol, p. Schock 8 10 Bars
1906 Mk. 10,35 pro Cenkner. Tara 1 Kg. pro Saäck, p. Schockbund Kohlrüben, p. Schock 2,50--4,50 Plötzen,
frei Ekbkahn Hamburg. Salat, hieſiger p. Sch, Endivien 14 16 do großIn Beiladung ab Staßfurt: Köhlrabi, p. Schock Rettig, bayr., p. Schock 2,40—4,80 Quappen

Superphosphat, 17-19 pCt. 34 Pf. per
Ct. lösk. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto i Sack. ztn S gegen e Monatliche Futterwert Tabelle von Cölle K Gliemann in Hamburg.
Mk. 8,20 per Brutto Eentner inkl. Sack. Monat Januar 2906.

Ciliſalpeter Mk. 10,85 p. Brutto- Centner
Bei Ladungsbezüge billiger.

do. klein
Bunte Fiſche
Karpfen, Schleſ. 25er

Durthſaznittätsehalt

e r de Volff ind Pr en 275 n Geſamt Hamburger Preis einer
SagatenMarktVBericht. Be ze ich n un g des des Verbandes der danew erſ s Dettonen e e Futterwert

OriginalSämereien Bericht von A. Metz Co, Futtermittels rot Stiaſtoſf. wert in mark per Einheit in
Berlin. W. 57, Vülowſtraße 52. r ſegte heiten. 100 Kg. Pfennigen

Jm Sämereiengeſchäft wurde es in der Berichts Sewöche etwas lebhafter. Die Nachfrage vergrößerte ſich

und b e die Ordres etwas zahlreicher einzugehen, Erdnußkuchen 47, 134 15,10 11,27ſo daß man im allgemeinen mit den Umſätzen im Amerik. Baum vollſaatmehi 8, 138 15,30 11,09Verl n zur Zeit wohl zufrieden ſein konnte. Auch Palmkernkuchen 3 9,0 35,0 88 13,20 15,00
Angebote mehrten ſich, wenn auch ſolche in tadelloſer Kokuskuchen 7 0 38,7 100 13,60 13,60
Saatware immer noch recht knapp blieben und ſo iſt Amerik. Maisölkuchen 102 13,90 13,63
es zu er klären, daß Preiſe z. B. für Rotklee für ge Rappskuchen 114 12,90 11,32ſuchte beſſere Qualitäten etwas höher gingen, während Seſamkuchen 121 13,20 10,91
ſolche für minderwertige, braunſtichige, ſiark beſetzte Leinkuchen 115 15,80 13,74Qualitäten nachließen. Mohnkuchen 112 12,30 10,98Stärker gefragt Runkeln, Kohirüben und Möhren, Reisfuttermehl 95 10,50 11,05Preiſe daher ſehr feſt. Weizenkleie, grobſchalige 89 9,50 10,67

Kakaloge ſowie bemuſterte Offerten aller land Roggenkleie 95 9,80 10,32wirtſchaftlichen Saaten unter Angabe der Reinheits Fleiſchfuttermehl 178 22,00 12,36und KeimkraftsProzente ſtehen auf Wunſch prompt Getrocknete Biertreber 100 10,70 10,70
und koſtenfrei zu Dienſten. Wir bitten recht Getroknete Maisſchlempe 133 142,60 10,24dringend, ehe die Herren Landwirte ihren Bedarf Malzkeime 94 10,50 t 17eindecken, ſolche vorher von uns zu verlangen. Hafer e 58,0 89 17,00 19,10

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide Roggen 68,7 95 17,00 17,89freiheit und prozentuglen Angabe der Reinheit und Futtergerſte 64,2 94 14,50 15,42Keimfähigkeit, bei Rotklee. Freiſein von amnerikamiſchen, Mais 68,6 98 13,20 13/47italieniſchen und füdfranzöſiſchen Sagten, ab unſeren Weizen. 67,1 96 18,00 18,75Lager: Futtererbſen 53,0 102 16,09 15,68Roillee, imnländiſche e Saale 60 70, Vohnen 48,9 102 16,50 16, 18
tter, Berlin O. Gedruckt herausgegeben von John Schweri uns Verka g, Aktiengeſellſchaft Berlin Holzm arktſtr.
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